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Erſchet taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Viert ljährlig 
80 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
„00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redakttias 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterbagergaſſe Rr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Das billigite Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Die Annexion Hawaiis 


durch die nordamerikaniſche Union ſteht alſo 
nunmehr vor der Thür, zur Uevberraſchung 
namentlich Japans, das, wie gemeldet, einen ent- 
ſchiedenen Proteſt dagegen losgelaflen hat. Ein 
Blick auf die Vorgeſchichte der Annexion iſt unter 
ſolchen Umſtänden zeitgemäß. 


Am 14. Januar 1893 hatte die Königin von 


Hawali Liliuokalani ihre Abſicht verkündet, eine 
neue Verfaſſung zu geben, allein die Berſchwörer 
beſchloſſen, eine proviſoriſche Regierung einzuſetzen 
und dieſer Beſchiuß wurde denn auch am 16. Januar 
mit Hilfe des amerikaniſchen Geſandten Stevens, 
der Truppen von dem Kriegsſchiffe „Boſton“ in 
Honolulu landen ließ, ausgeführt. Die amerikani- 
ſchen Truppen wurden gerade gegenüber dem 
Regierungsgebäude und nicht weit von dem 
Palaſte der Königin einquartiert. Ein Mitglied des 
Revolutionscomites, ein amerikanifcher Bürger, 
in dem Regierungsgebäude eine Pro- 


verlas 
daß 


clamation, in welcher angekündigt wurde, 


die gegenwärtige Regierung abgeſetzt und eine 


proviſoriſche Regierung eingeſetzt fei, die jo lange 
beſtehen ſolle, „bis die Bedingungen zu einer 
Union mit den Vereinigten Staaten von Amerika 
verhandelt und vereinbart ſeien“. Der amerika- 


niſche Geſandte erkannte die neue Regierung, an 


deren Spitze als Präſident Herr Dole ſtand, ſofort 
an. Die Königin mußte abdanken. So führten 
die Amerikaner an der Spitze eines Theils der 
Ausländer in Hawaii ihren Plan aus. Ihr Bei- 
ſpiel ie vielleicht den Rhodes, Dr, Jamefon und 
ſſen vorgeſchwebt als fie drei 


bervof 
Macht in ein fremdes Land einbrachen. Nur waren 
die Engländer nicht fo glücklich wie die Ameri- 
kaner, denn Transvaal ift keine Inſel und die 
Buren find keine verweichlichten Hawalier. 
Präſident Harriſon, unter deſſen Adminiſtration 
der Staatsſtreich in Hawaii ausgeführt wurde, 
ſchien geneigt zu fein, den Annexionsplan zu 
fördern, allein da ſein Amtstermin bald zu Ende 
ging, konnte er ſich zu einem entſcheidenden 
Schritte nicht entſchließen, und Grover Cleveland 
ſprach ſich in feiner Botichaft vom 18. Dezember 1893 
entſchieden für die Wiederherſtellung der „recht- 
mäßigen“ Regierungsform aus. Der Annegions- 
vertrag wurde dem Senat nicht wieder vorgelegt, 
allein die Königin Liliuokalani wurde nicht wieder 
auf den Tyron geſetzt. Jetzt nun hoffen die Ur- 
heber des Staatsſtreiches vom 16. Januar 1893 
mit Hilfe eines republikaniſchen Präſidenten in 
Waſhington und der durch die Cuba-Affaire noch 
mehr erhitzten Chauviniſten an's Ziel zu kommen. 
Als Vorwand müßte natürlich auch jetzt wieder 
eine Bedrohung der unabhängigkeit der Inſel durch 
eine fremde Macht dienen. Diesmal war es 
Japan, das wegen der Zurückweiſung einiger 
hundert japanifher Einwanderer Genugthuung 
JEE... A A 


Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

In einem kurzen geſchäftsmäßigen, von der 
Hand eines Kanzliſten geſchriebenen Billet er- 
ſuchte Mohrungen bald nach ſeiner Ankunft die 
Gräfin Hohenſiein um ihren Beſuch. Raffaella er- 
chien noch am Abend deſſelben Tages, an welchem 

e dieſe Aufforderung erhalten hatte, und mit dem 
Ausdruck gefpanntefter Erwartung hefteten ſich 
ſchon in dem Moment, da ſie die Schwelle des 
Privatzimmers überſchritt, ihre dunklen Augen 
auf das Antlitz des Rechtsanwalts. Dies Antlitz 
aber trug nur das Gepräge einer ernſten Ruhe 
und war ſelbſt für ihren Scharfblick heute völlig 
undurchbringlich. . 

„Sie find auf Hohenſtein geweſen, Herr doctor?“ 
fragte ſie, ihre brennende Ungeduld nicht verhehlend. 
„Haben Ihre Nachforſchungen einen günſtigen 
Erfolg gehabt?“ in 

„Einen ſehr günftigen, Frau Gräfin“, erwiderte 
er in jenem gelaſſenen Tone, den er ſich im Ber- 
kehr mit ſeinen Clienten zu eigen gemacht hatte. 
„Ich hoffe, daß Ihr Prozeß gewonnen werden 
wird auch für den Fall, daß das Gericht die 
Giltigkeit des Hohenſtein'ſchen Hausgeſetzes an- 
erkennt.“ 

Eine ſtolze, triumphirende Freude leuchtete in 
Raffaellas Zügen auf. „Auch für dieſen Fall? 
So bin ich alſo ganz ſicher, zu ſiegen?“ 

„Nicht abſolut ſicher, Frau Gräfin, denn in 
einem zweifelhaften Rechtsfalle läßt ſich die Ent. 
ſcheidung des Gerichtshofes mit Beſtimmtheit 
niemals vorausſagen. Aber ich glaube Ihnen 
mit gutem Gewiſſen Hoffnung auf einen günſtigen 
Ausgang machen zu dürfen. Da die Documente, 
welche Ihre Abſtammung aus einem altadeligen 
italieniſchen Geſchlechte beweiſen, unzweifelhaft 
echt ſind: da nach Ausweis derſelben einige 


Ihrer Vorfahren durch Feirath mit fürſtlichen 


455 Südſee-Inſulaner, 
| Stanzojen und 600 Perſonen verſchiedener anderer 
Nationalitäten. 
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ie Uitlanders um in dem ächſten 7 
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Sonnabend, 


19. Zuni. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Urgan für Jedermann aus dem B 


verlangte. Ob die Amerikaner von anderer Seite 
Widerſtand zu erwarten haben, iſt zur Zeit noch 
zweifelhaft. Nach dem Cenſus vom 1. November 
v. 3. leben auf den Hawaii-Inſeln 31019 einge- 
borene Hawalier, 24407 Japaner, 21 616 Chineſen, 
15190 Portugiefen, 8000 Miſchlinge. 5260 
Amerikaner, 2257 Briten, 1432 Deutſche, 
378 Norweger, 101 


Bereits im Frühling befanden 
ſich zwei Commiſſare Hawaiis, W. O. Smith und 
Lurin Thurſton, in Waſhington, um einen 
Annexlonsvertrag zu Stande zu bringen. Am 
20. März wurde im Repräſentantenhauſe eine 
Reſolution eingebracht, welche die Annexion der 
hawaliſchen Inſeln und ihre Umbildung in einen 
Staat der Union befürwortete. 

Daß der Beſitz der Inſeln, zumal nach der 
Zertigftellung des Nicaragua-Ranals, von großem 
Werthe für die nordamerikaniſche Union wäre, 
iſt nicht zu leugnen, auch wird man wohl zu- 
geben können, daß die Intereſſen Kawalis durch 
einen Anſchluß an die große Republik gefördert 
würden. Auf der anderen Seite ſind dieſelden 
Gründe, welche gegen eine Ausdehnung des 
Dereinigten Gtaatengebietes über den Continent 
hinaus geltend gemacht worden ſind, auch jetzt 
noch vorhanden, und es iſt daher doch noch 
zweifelhaft, ob ſich im Senate, dem der Vertrag 
nunmehr zur Genehmigung vorliegt, die zur Be- 
ſtätigung des Vertrages nothwendige 3weidrittel⸗ 
mehrheit finden wird. die Annexion der Fawail⸗ 
Inſeln würde allerdings eine bedeutſame Ab- 
weichung von der bisherigen auswärtigen Politik 
der Vereinigten Staaten fein und kann zu 
ſchweren auswärtigen Verwickelungen, gegen- 
wärtig namentlich mit Japan führen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Juni. 
Staatsſecretär Tirpitz. 

Noch ehe Contreadmiral Tirpitz zum Staats- 
ſecretär im Reichs marineamt ernannt war, wußten 
Eingeweihte bereits zu melden, der künftige 
Marineminifter lege weniger Gewicht auf ein 
Vermehrung der Kreuzerflotte, als auf ein 
Panzerſchlachtflotte, die nach der jetzt vorherr⸗ 


ſchenden Auffaſſung das allein Erforderliche ſei⸗ 
e e 
ö ” et 


Schutz unſeres Handels und unferer Küſten. 
Sollte das wirklich die Anſicht des Herrn Tirpitz 
ſein, ſo dürfte er im Reichstage mit derſelben 
nicht viel Glück haben, denn dieſe liefe doch dar- 
auf hinaus, alles auf eine Karte zu ſetzen. Der 
Sieg in einer Seeſchlacht iſt gewiß der ſchönſte Erfolg, 
von dem der Marineoffizier träumen kann. Aber 
nicht alle Träume werden Wirklichkeit. Eine See- 
ſchlacht kann doch auch anders als mit einem Siege 
enden, und wo bleibt dann der Schutz des Handels 
und der Küſten? Seit der Seeſchlacht am Yalu 
im chineſiſch-japaniſchen Kriege wird behauptet, die 
Ueberlegenheit der großen Panzerſchiffe über die 
Kreuzer ſei eine feſtſtehende Thatſache. Aber wer 
verbürgt dieſe Behauptung? Es wäre doch ein 
Wagniß ohne Gleichen, von uncontrolirbaren 
Borausſetzungen ausgehend, nach einſeitigen Ge- 
ſichtspunkten das ausſchließliche Gewicht auf ein 
Geſchwader von KHochſeepanzern zu legen und den 
Ausbau der Areuzerflotte für den auswärtigen 
Dienſt und den Seeſchutz zu vernachläſſigen. Das 
Eine thun und das Andere nicht laſſen — das 
dürfte auch auf dem Gebiete des Flottenbaues 
das Richtige ſein. Dafür, daß in allem das durch 
die Finanzlage und die ſonſtigen Bedürfniſſe des 
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Geſchlechtern verſchwägert waren, jo würde gegen 
Ihre Ebenbürtigkeit ein ſtichhaltiger Einwand 
kaum erhoben werden können, wenn nicht Ihre 
Bühnenthätigkeit als gleichbedeutend angeſehen 
würde mit einem freiwilligen Verzicht auf die Vor- 
rechte Ihrer Geburt. die letztwillige Berfügung 
des Zürften Lothar ſteht ja ganz und gar auf 
dem Boden einer ſolchen Rechtsanſchauung, und 
da das Hohenſtein'ſche Geſetz eine derartige 
Möglichkeit nicht vorgeſehen hat, wäre es immer- 
hin denkbar geweſen, daß die Richter der Er- 
klärung des verftorbenen Fürſten eine ent- 
ſcheidende Bedeutung beigemeſſen hätten. Nun 
bin ich aber in dem fürſtlichen Archiv auf eine 
königliche Cabinetsordre geſtoßen, die für unſeren 
Fall um fo bedeutſamer ift, als fie ein Alter von 
mehr als hundert Jahren hat. Dieje Ordre iſt 
die Antwort auf eine Eingabe des damaligen 
Jamilienoberhauptes der Kohenſtein. Auch da- 
mals ging nämlich der älteſte Agnat und Erbe 
des Kohenſtein'ſchen Fürftentitels mit der Abſicht 
um, eine Dame vom Theater zu feiner Gattin zu 
machen, und auch damals war es, genau wie in 
unſerem alle, eine Dame aus altadeligem Geſchlecht. 
Sie ſcheint einer franzöſiſchen Comödianten- 


Geſellſchaft angehört zu haben, wie mich ihr 


Name vermuthen läßt. In der Cabinetsordre 
ſind nähere Angaben darüber nicht enthalten, 
und eine Abſchrift der Eingabe des Fürſten be- 
fand ſich leider nicht bei den von mir durd- 
gejehenen Acten. Jedenfalls aber iſt der Fürſt 
von der Wahl ſeines Sohnes ſehr wenig entzückt 
geweſen und hat den Landesherrn auf das 
dringendſte gebeten, den verliebten Jüngling da- 
durch zur Dernunft zu bringen, daß er ihn — 
gewiſſermaßen durch einen Commentar zu dem 
vorhandenen Hausgeſetz — für den Fall einer 
Heirath mit der Schauſpielerin ausdrücklich von 
allen Rechten ſeiner Erſtgeburt ausſchließe. Die 
königliche Antwort aber iſt weſentlich anders 
ausgefallen, als der feudale Herr es erwartet 
haben mag; denn mit dürren, unzweideutigen 
Worten Ift darin ausgeſprochen, daß die 


Reiches gebotene Maß nicht überſchritten wird, 
dürfte auch in Zukunft der Reichstag ſorgen. 


Wenn Bötticher geht und Miquel 
kommt. 


Nachdem die Ernennung des Herrn Tirpitz 
zum Nachfolger Hollmanns officiell mitgetheilt 
worden iſt, wird in kurzem der „Reichsanzeiger“ 
wohl auch in Sachen Bötticher die Entſcheidung 
melden, daß der geſtrige Empfang des 
Staatsſecretärs v. Bötticher oder, wie 
Hofberiht ſich ausdrückt, des Staatsminiſters 
v. Bötticher beim Kaiſer mit dem Ent- 
laſſungsgeſuch deſſelben im Zuſammenhang ſteht. 

Inzwiſchen werden in der Preſſe ſtaatsrechtliche 
Bedenken gegen die Uebertragung eines Reichs- 
amtes an einen preußiſchen Reſſortminiſter er- 
örtert, die thatſächlich darauf hinauslaufen, daß 
Herr v. Miquel, falls er das Amt eines 
preußiſchen Finanzminiſters mit demjenigen eines 
Reichsſtaatsſecretärs vertauſchen ſollte, nicht 
„avanciren“, ſondern in eine weniger ſelbſt- 
ſtändige und einflußreiche Stellung kommen 
würde; er würde aus einem Collegen ein 
Untergebener des Reichskanzlers u. |. w. In 
der Theorie iſt das gewiß richtig. Aber man 
hat ſo ziemlich allgemein das Gefühl, daß die 
Praxis in dieſem Falle die Theorie illuſoriſch 
machen und Herr v. Miquel als Siellvertreter 
und Sprechminiſter des Reichskanzlers den 
letzteren ſehr bald in das Kalbdunkel zurück- 
drängen würde. dazu würde es nicht einmal 
der Schaffung eines Reichsfinanzminiſters mit 
ſelbſtändiger Berantwortlichkeit neben dem Reichs- 
kanzler bedürfen. Der Effect würde auch dann 
nicht ausbleiben, wenn der preußiſche Finanz- 
miniſter v. Miquel nur zum Vicepräſidenten des 
Staatsminiſteriums (an Stelle v. Böttichers) er ⸗ 
nannt und lediglich auf Grund des Einverftänd- 
niſſes mit dem Reichskanzler und Minifterpräfi- 
denten die Rolle übernähme, welche Herr von 
Bötticher ſo lange Jahre als „Mädchen für 
Alles“ mit unleugbarem Geſchich, wenn auch 
nicht immer mit demſelben Erfolge ge- 
ſpielt hat. 
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längert wird. 

Merkwürdig „ungeklärt“ iſt übrigens immer 
noch die Frage, wie Herr v. Miquel ſelbſt über 
die in Rede ſtehenden Dorſchläge denkt und wie 
er die Schlafloſigkeit und die nervöſen Kopf. 
ſchmerzen, an denen er nach der Verſicherung 
der Aerzte leidet, 
Geſchäftskreiſes 
können glaubt. 
wenn man ohne weiteres annimmt, Herr 
v. Miquel werde im Reichstage die künftigen 
Flottenpläne mit demſelben Erfolge durch- 
ſezen, wie im preußiſchen Landtage die 
Steuerreform und die 1 e In 
der Geifion 1893/94 hat es der preußiſche Finanz- 
miniſter in der That nicht an Bemühungen fehlen 
lafien, die Tabakfabrikatſteuer, die Reihsmein- 
ſteuer und die Reichsfinanzreform, alles Vorlagen, 
die er ſelbſt ausgearbeitet hatte, dem Reichstage 
abzuringen. Der Erfolg iſt indeſſen ausgeblieben. 
Den Reichstag zu überreden iſt ein klein bischen 
ſchwerer, als im Abgeordnetenhauſe und Herren- 
hauſe die freudige Zuſtimmung einer compacten 
Mehrheit einzuheimſen. 


in Einklang bringen zu 


makelloſe Herkunft der Gattin das einzige 
entſcheidende Merkmal der Ebenbürtigkeit ſei, 
und daß dieſe letztere wohl durch eine wirklich 
ehrenrührige Handlung, nicht aber durch die bloße 
Zugehörigkeit zu einer Komödiantentruppe ver- 
loren gehen könne. — Eine unmittelbare praktiſche 
Folge hat jene Cabinetsordre allerdings nicht ge- 
habt, denn an ihrem Fuße findet ſich eine — 
vermuthlich von der Hand des Fürſten ſelbſt 
herrührende — Bemerkung, in welcher er Gott 
dafür dankt, daß er ſeinem Sohne noch zur 
rechten Zeit die Augen geöffnet habe. Die 
franzöſiſche Schauſpielerin iſt alſo niemals eine 
Fürftin Hohenſtein geworden, und es läßt ſich 
begreifen, daß die Erinnerung an jene Epiſode 
nicht bis auf die letzten Generationen 
der Familie gekommen iſt. Zürſt Lothar 
mochte keine Ahnung von dem Dorhandenſein 
der fraglichen Cabinetsordre haben, und ich 
zweifle auch, daß ſie dem Anwalt Ihres Gegners 
bekannt geweſen iſt. Sie aber, Frau Gräfin, 
dürfen den Zufall, der fie jetzt an's Licht ge- 
bracht hat, jedenfalls als einen ſehr glücklichen 
betrachten; denn da in einer Frage, wie es die 
vorliegende iſt, leider viel weniger allgemein 
giltige Rechtsgrundſätze, als veraltete perſönliche 
Anſchauungen und feudale Ueberlieferungen für 
die Entſcheidung maßgebend ſein werden, muß 
dieſe königliche Auffaſſung nothwendig ein ganz 
beſonderes Gewicht für die Richter haben.“ 

Zum erſten Male, ſo lange fie mit ihm ver- 
kehrte, hatte Raffaella unbewußt ein wenig die 
Mashe gelüftet, hinter der fie fo lange mit echt 
ſchauſpieleriſcher Geſchicklichkeit ihr wahres Geſicht 
vor ihm verborgen. Was ſich während ſeiner 
Eröffnungen in ihren Augen ausprägte und was 
aus ihren ſchwarzen Augen funkelte, war nicht 
mehr die begreifliche und berechtigte Freude eines 
von ſchwerem Bangen befreiten Mutterherzens, 
ſondern es war unverhohlene Habſucht und die 
itriumphirende Befriedigung niedrigen Ehrgeizes 
und heißen Rachedurſtes. Wie Mohrungen fie 
letzt anſah, vermochte er plötzlich nicht mehr zu 


Wenn Herr v. Bötticher geht und 
Herr Dr. v. Miquel kommt, fo weiß jedermann, 
was das zu bedeuten hat, mag die officielle Firma 
ſo oder anders lauten. Unter allen e iſt 
einen! 
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Berlin, 18. Juni. (Tel.) Sinanzminiſter oo 
Miquel hatte geſtern eine längere Beſprechun 
mit dem Reichskanzler Fürften Hohenlohe und 
empfing ſodann den Chef des Civilcabinets des 
Kaiſers v. Rucanus im Zinanzminiſterium. 


Deutſcher Gaſtwirthstag. 

Gotha, 16, Juni. Auf dem deutſchen Gaft- 
wirthstage fand heute eine längere, theilweiſe 
erregte Debatte in Sachen eines Antrages aus 
Königsberg ftatt, der eine Stellungnahme gegen 
die von ſynodaler Seite angeftrebte Verſchärfung 
der Bestimmungen über die Luſtbarkeiten 
fordert. der Antrag wurde befürwortet 
durch domſcheit-Königsberg, Punſchke-Danzig, 
Schul) Bromberg, Zeuerſtein - Berlin und: 
den Präſidenten Müller - Berlin. Letzteren 
führte aus, er halte es für inopportun, den 
Gaſtwirthstag zu einer politiſchen Kundgebung 
gegen die Synode zu veranlaſſen, um ſo mehr, als 
man ihm ſeiner Zeit auf dem Gaſtwirthstage in 
Dortmund ein offenes Wort gegen die Synode 
ſehr verdacht habe. Er wiederhole aber heute 
angeſichts der verſchärften Kundgebungen der 
Synoden gegen den Gaſtwirthsſtand dieſes Work 
unbekümmert um die etwaigen Folgen, das 
Wort nämlich: „In einem Staate, wo Junker 
und Pfaffen regieren, da ſteht's um das Staats 
und Gemeinwohl ſchlecht!“ N Beifall.] 

Die Derſammlung beſchloß hierauf, den ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuß mit der Ausarbeitung, 
einer Denkſchrift im Sinne des Antrages zu be⸗ 
auftragen. 


Ueberfall einer Karawane. 


Berlin, 17. Juni. Nach einem Telegramm der 
„Doſſ. 3tg.“ aus London überbringt der von 
Weſtafriga in Liverpool angelangte Dampfer 
„Roma“ folgende Meldung: Die Kannibalen haben 
eine Karawane mit Woaren für eine ſchwediſche 
Firma im Rio del Ren - Gebiete angegriffen. 
Mehrere Mannſchaften wurden weggeſchleppt. 
getödtet und ihre Leichen verzehrt. Eine gegen 
die Kannibalen abgefandte deutſche Strafexpediſſon 


hat eine Anzahl Schwarze getödtet und mehrere N 
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ihrer Ortſchaften niedergebrannt. 
die Bombenexplosion in Paris. 


noch immer ohne Spur. Das Verhör von neun 
Perſonen, weiche ſich während der Exploſton in 
der Nähe der Statue der Stadt Straßburg be-' 
fanden, hat ebenfalls keine Anhaltspunkte er- 
geben. Ein belgiſcher Unterthan, Namens Hacz, 
der geſtern Vormittag verhaftet worden iſt, iſt 
nicht wegen Verdachts der Urheberſchaft internirt 
worden, ſondern weil er ſich über den Attentats 
verſuch auf den Präſidenten Faure ſehr befriedigt 
geäußert hatte. 

Der Sachverſtändige Girard hat die Unter- 
ſuchung der aufgefundenen Ueberreſte der Bombe 
beendigt und feftgeftellt, daß dieſelben von einer 
kleinkalibrigen Granate herrühren. Der explodirte 
Körper war eine ſogenannte Sturzbombe und 
hätte durch ſeine Größe und Ladung dei der 
Exploſion ſehr gefährlich wirken können. 

Auf telegraphiſchem Wege geht uns heute noch 
folgende Meldung zu: 

Paris, 18. Juni. (Tel.) Die bezüglich der 
Erplofion auf dem Concordien-Platz dei aus- 
ländiſchen Anarchiſten und polniſchen Flüchtlingen 
vorgenommenen Hausſuchungen blieben ebenfalls 
reſultatlos. Mehrfach wird erklärt, das Papier. 
in welches die Bombe eingewickelt geweſen ſei, habe 
EEE ² ccc 


begreifen, daß ſie ihm je zuvor hatte berückend 
ſchön erſcheinen können, daß er Monate lang 
trotz alles Kämpfens und Widerſtrebens falt 
willenlos unter dem Banne dieſer Frau ge- 
ſtanden hatte. 

Und es war, als ob ſie etwas von dem u 
günſtigen Eindruck ahnte, den ſie ſoeben auf ihn 
hervorgebracht hatte. Sie hätte ſonſt kaum 18 
raſch ihr ſüßeſtes Lächeln wiedergefunden und 
jenen weichen Klang ihrer Stimme, mit welchem 
ſie ſagte: „Ich wußte ſehr wohl, was ich that, 
als ich Sie vor einigen Monaten mit Bitten be⸗ 
ſtürmie, meine Bertheidigung zu übernehmen. 
Kein Anderer würde gethan haben, was 
Sie für mich thaten, und Keinem, ſelbſt 
wenn er den redlichſten Willen gehabt hätte, 
mir zu helfen, würde es ſo gelungen ſein. 
Aber ſelen Sie verſichert, daß meine Dankbar- 
keit nicht geringer fein wird, als Ihr Derdlenſt 
um meines Kindes Glück. An dem Tage, da 
jene Anderen vor uns im Staube liegen, da wir 
dieſen heuchleriſchen Intriganten und ſeine ſchöne 
Braut wie freche Eindringlinge aus dem Schloſſe 
Hohenſtein verjagen dürfen — an dieſem Tage, 
Herr Doctor, mögen Sie als Ihren Lohn von 
mir begehren, was Sie wollen! Was es auch ſei. 
ich ſchwöre feierlich, daß ich es Ihnen nicht ver⸗ 
weigern werde.“ 

Sie halte ſich ein wenig vorgeneigt, und ihre 
Augen lien die ſeinigen, Mohrungen aber wich 
ihrem Blick gefliſſentlich aus und fagte, ohne 
ſeinen gemeſſenen, geſchäftsmäßig kühlen Ton 
auch nur im Geringſten zu ändern: „Meine Ge- 
bühren find durch geſetzliche Vorſchriften feftge- 
ſtellt, Frau Gräfin! Was aber Ihre joeben kund- 
gegebene Abſicht in Bezug auf die Comteſſe Hertha 
Hohenſtein anbetrifft, fo ſetzt mich der Haß, den 
ich darin wahrzunehmen glaube, einigermaßen in 
Erſtaunen. Die Art, in weſcher die Comteſſe von 
Ihnen ſprach, konnte mich nicht vermuten laffen, 
daß Ihre Empfindungen für die junge dame von 
ſolcher Art ſeien.“ (Fortſ. folgt.) 


— — 


folgende Worte enthalten: „Warten wir auf 
deſſere Tage“. die Polizei hege deshalb die Der- 
muthung, der Urheber der Explosion jei ein 
exaltirtes Mitglied der ehemaligen Patrioten⸗ 
Liga. 

In der letzten Nacht entftand auf dem Boule 
vard St. Denis ein großer Zuſammenlauf, da 
das Gerücht von einem neuen Bombenfund ver- 
breitet wurde. 


Bündniß zwiſchen Transvaal und dem 
Oranje-Freiſtaat. 


Pretoria, 18. Juni. Der Dolksraad des Oranje; 
Irciſtaates hat, nachdem er geſtern die engere 
Dereinigung mit Transvaal im Princip genehmigt 
hatte, geſtern mit 40 gegen 15 Stimmen den 
zweiten Vertrag mit Transvaal genehmigt, worin 
erklärt wird, daß die beiden Staaten eine Bundes- 
vereinigung zu bilden wünſchen. Bis zur Ein- 
führung derſelben wurde folgende vorläufige Be- 
Rimmung getroffen: Beſchluß eines Friedens ⸗ und 
Freundſchgaftsvertrages zwiſchen beiden Staaten, 
Uebernahme der Verpflichtungen der beiden 
Staaten, ſich gegenſeitig zu unterſtützen, falls ein 
Staat bedroht werden follte, ausgenommen in 
dem Fall, daß der bedrohte Staat im Unrecht iſt. 
Jeder der beiden Staaten ſoll dem anderen Mit- 
theilung machen von allen Vorgängen, wodurch 
der Frieden und die Unabhängigkeit des einen 
Staates bedroht wird. Weitere Schriftſtücke er⸗ 
gänzen dieſe Abmachung und betreffen die 
Naturaliſirung der Angehörigen des einen Staates 
in dem anderen. i 
— — e — 

Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Juni. Der Kaiſer iſt geſtern Abend 
11 ½ uhr von der Wildparkſtation nach den 
Rheinlanden abgereiſt. 


— Zu den Angriffen, welche der Pfarrer Berlin 
Jüngjt in der Synode über die unſittlichen Zu ⸗ 
fände in Berlin gemacht hatte, nahm geſtern 
die Stadiverordneten-Derſammlung Stellung. 
Der Stadtverordnetenvorſteher Langerhans und 
der Oberbürgermeiſter Zelle legten den ſchärfſten 
Proteſt gegen die Beſchuldigungen des Pfarrers 
im Namen der Bürgerſchaft ein. Langerhans 
charakteriſirte jene Angriffe als unwahr, unpaſſend, 
ehr verletzend und frivol. Oberbürgermeiſter Zelle 
nahm ſich ebenfalls ſeyr kräftig der beleidigten 
Bürgerſchaft an, er bezeichnete die Angriffe als 
unerhört und ungeheuerlich und ſchloß ſeine Rede 
mit der Erklärung, daß die Berliner Bürger- 
ſchaft fi ſolche Inſinuationen für die Zukunft 
ganz energiſch verbitte. 

* [Seereifen des Kaiſers.] Während der 
nächſten Wochen und Monate fteht eine beſonders 
rege Beanſpruchung der „Kohenzollern“ durch 
den Kaiſer zu erwarten, denn auf dem Pro- 
gramm fteht ihre Benutzung während 1) des 
Rennens Dover- Helgoland, 2) der Regatten des 
kaiſerlichen Nacht-Clubs in Kiel gegen Ende diejes 
Monats und der erften Julitage, 3) der dies⸗ 
jährigen Nordlandsreiſe im Lauf des Monats 
Juli. 4) der geplanten Reife nach Aronftadt zum 
Beſuch des ruſſiſchen Herrſcherpaares im Monat 
Auguft und 5) verſchiedener Fahrten in See 
zur Beſichtigung und Inſpieirung der im Dienft 
gehaltenen Panzerdiviſionen. die diesjährigen 
Regatten des kaiſerlichen Vachtclubs in Kiel ver- 


ſprechen beſonders intereſſant zu werden, da eine 


rege Beiheiligung auch jeitens ausländiſcher 
Jachten erwartet wird. Dor allem ſieht man 
auch mit Spannung dem Ergebniß der Meit- 
fahrt Dover-Helgoland entgegen. 


* [Der Centrumsabgeordnete Graf Balle - 
firem) hat es mit den Polen verdorben. der 
olniſche Induſtrieverein in Ruda in Ober- 
hlefien richtete an den Grafen Balleſtrem ein 
Schreiben in polniſcher Sprache, mit der Bitte, 
in dem gräflichen Gaſthauſe eine Theater - Bor- 
ſtellung geben zu dürfen. Als der Graf den 
Brief mit dem Erſuchen zurüchkſchickte, für die 
Folge an ihn deutſch zu fchreiben, ließ der Der- 
ein den Brief in's Deutſche überſetzen und erhielt 
darauf die Antwort, der Graf habe nach dem 
ſeitens der Direction erſtatteten Bericht keine 
Deranlaſſung gefunden, an dem Beſchluß der 
Direction (die bereits früher um die Erlaubniß 
angegangen wurde und dieſelbe verweigert hatte) 
etwas zu ändern. — Der „Dziennik“ bemerkt 
bierzu entrüſtet: „So hat ein oberſchleſiſcher. 
mit überwiegend polniſchen Stimmen gewählter 
Abgeordneter gehandeli.“ 


* [Die Wittwen- und Waifengelder] haben 
durch das mit dem 1. April d. J. in Kraft ge. 
tretene Reichsgeſetz erhebliche Kufbeſſerungen er- 
fahren. An die Stelle der 88 8 und 9 des 
Geſetzes vom 20. April 1881 find nachſtehende 
Beſtimmungen getreten: 

Das Wittwengeld beſteht nicht mehr in dem dritten 
Theile, ſondern in vierzig vom Kundert derjenigen 
Penſion, zu welcher der Verſtorbene berechtigt ge · 
weſen iſt oder ſein würde, wenn er am Todestage in 
den Ruheſtand getreten wäre, und foll anftatt 160 
fortan mindeſtens 260 Mk. jährlich betragen und für 
Wittwen der oberſten Reichs beamten einſchlieſßlich der 
unter I des Wohnungsgeldzuſchußtarifs bezeichneten den 
Betrag von 3000 Mk., für Wittwen der unter II des 
Tarifs bezeichneten Reichs beamten den Betrag von 
2500 Mk., im übrigen einen ſolchen von 2000 Mn. 
lährlich (bisher nur 1600) nicht überfteigen. Daſſelbe 
gilt für die Witimen der Offiziere, Aerzte in Offiziers- 
rang und Beamten. Vorbehalten bleibt dabei die alte 
Beſtimmung, daß Wittwen- und Waiſengeld weder 
einzeln noch zufammen den Betrag der Penfion über- 
fleigen dürfen, 

Auch die 88 2 und 3 des Geſetzes, betreffend die 
zürſorge für die Winwen und Waiſen der Perfonen 
des Soldatenſtandes des Reichsheeres und der 
Marine vom Feldwebel abwärts, vom 13. Juni 1895 
find dahin abgeändert, daß das Wittwengeld jährlich 
216 Mk. beträgt, gleichviel welcher Charge der Ehe⸗ 
mann zur Zeit ſeines Todes angehört, bew. ob und 
welche Penſion er bezogen hat. Das Waiſengeid für 
Kinder, deren Mutter noch lebt und zur Jeit des 
Todes des Ehemanns zum Bezuge von Wittwengeld 
berechtigt war, beträgt 44 Mk. jährlich für jedes 
Kind, und für Kinder, deren Mutter nicht mehr lebt 
oder zur Zeit des Todes des Ehemanns jum ya 
von Wittwengeld nicht berechtigt war, ſogar 72 Mh. 
jährlich für jedes Kind. 

Für die Hinterbliebenen der gedachten Mannſchaften, 
die mehr als 15 Jahre gedient haben, erhöht ſich das 
Wittwen- und Waiſengeld für jedes weitere Dienfljahr 
bis zum vollendeten 40. Dienſtjahre um ſechs vom 
Hundert. Endlich tritt dem $ 12 des Geſetzes vom 
20. April 1881, dem 8 13 des Geſetzes vom 17. Juni 
1887 und dem 8 1 des Geſetzes vom 13. Juni 1875 
folgende Vorſchriſt hinzu: Nach fünfjähriger Dauer der 
Ehe wird für jedes angefangene Jahr ihrer weiteren 
Dauer dem gekürzten Betrag ein Zwanzigſtel des be- 
rechneten Wittwengeldes fo lange hinzugejeht, bis der 
volle Beirag wieder erreicht iſt. 


Hamburg, 17. Juni. Heute Mittag erfolgte 
die jeierliche Eröffnung der 11. Wanderausftellung 


zum Preiſe von 0,50 Mk. löſen und alio 


der deutſchen Landwirthſchaft durch den erſten J gumnaſtums nach Dortmund berufen. sr bis Magiſtran- ausübt, jederzeit weitere Schweſtern ju 
Präſes, Lerzog Johann Albrecht von Mecklen-⸗I zu feiner Berufung als Direclor des Neal- N er 
burg, in Anmefenheit des Bürgermeifters, des gymnaſiums zu St. Johann nach Danzig Im are ſchweſter höchſtens zw 1 


ſendet werden. Die Stadtgemeinde Danzig wird Mit⸗ 
glied des evangeliſchen Diakonie-Bereins und zahlt 
außer den durch dieje Mitgliedſchaſt ſtatutariſch bedingten 
Beiträgen an den Vorſtand des Vereins jährlich für die 
Oberin 1200 Mh. und für jede Lehrſchweſter 600 Mk. 
in vierteljährlichen Zheilzahlungen im Voraus. ußer- 
dem gewährt ſie den Schweſtern freie ation 
Wohnung etc. Zür die Lernſchweſtern wird 
ſeitens der Stadtgemeinde Danzig nichts gezahlt. 
Die Oberin erhält zwei Zimmer, jede Lehrſchweſter 
ein Zimmer, die Lernſchweſtern bewohnen iu 
mehreren ein Zimmer gemeinſam. Die Diakonie- 
ſchweſtern find dem Odberarzte direct unter 
ſtellt und haben in allen Verrichtungen der Kranken- 
pflege einſchließlich der Beköſtigung und allen anderen 
Angelegenheiten des ärztlichen Dienſtes ausſchließlich 
den Anordnungen deſſelben oder deſſen Stellvertreters 
Folge zu leiſten. In Sachen des übrigen Verwaltungs- 
dienſtes ſind die Schweſtern verpflichtet, den von dem 
Ver waltungs-Director und der Oberin gemeinſchaftlich 
aufgeſtellten ſchriftlichen Vorſchriſten und Anordnungen 
Folge zu leiſten. Beſondere Anordnungen werden, ſo 
weit dies irgend angängig iſt, durch die Oberin über- 
mittelt werden. Im übrigen find für den geſammten 
Kranken- und Verwaltungsdienſt die von der 
Commiſſion für die ſtädtiſchen Krankenanſtalten “ 
erlaſſenden Grundfäße und Deſtimmungen ma 

gebend und die Schweſtern zur Befolgung der- 
ſelben bei eigener Verantwortung verpflichtet. 
Die Oberin und Lehrſchweſtern werden von dem 
Diakonie-Bereine beſoldet. Sie können nur mit viertel ⸗ 
jährlicher Kündigung zurückgezogen oder von der Com- 
miſſion für die ſtädtiſchen Krankenanſtalten ihre Ab- 
berufung gefordert werden und es muß in dieſen 
Fällen von dem Diakonie - Verein Zug um Zug Erſatz 
geſtellt werden. Den Lernſchweſtern ſteht jeder Zeit 
der Rüchktritt frei, doch hat der Diakonie - Verein 
für ſofortigen Erſatz Sorge zu tragen. Ebenſo 
kann von dem Dberarjte die foforlige Abberufun 
einer Lernſchweſter gegen Erfah gefordert werden, 
An den Sitzungen der Commiſſion für die ſtädtiſchen 
Krankenanſtalten, ſoweit es ſich in denſelben um innere 
Derwaltungs angelegenheiten des Lafaretihs in der 
Sandgrube handelt, nimmt die Oberin mit berathender 
Stimme Theil. Das etwa ſonſt noch 5 
Krankenwärterperſonal ſowie die Dienſtboten, ſowei 
fie den Pflegedienſt zu unterſtützen haben, find un⸗ 
beſchadet des Kufſichtsrechts des Oberarstes und des 
Bermaltungsdirectors der Oberin unterftellt. 


[ Conferenz.] Im rothen Saale des Nath⸗ 
hauſes fand unter dem Vorſitze des Herrn Ober- 
bürgermeifters Delbrück heute Vormittag eine 
Conferenz behufs Berbefjerung unſerer Hafen- 
verhältniffe ftatt. Derjelben wohnten außer 
den Herren Oberpräſident v. Goßler, e- 
gierungs-Rath Mieſiiſcheck v. Wiſchkau, Stadt- 
commandant Generalmajor v. Heydebreck und 
deſſen Adjutanten Hauptmann Neubauer, die 
Herren Oberbau-Direclor Kummer und Geh. Bau- 
rat Germelmann aus dem Miniſterium für 
öffentliche Arbeiten, Corvetten-Capitän Kapelle 
vom Reichsmarine-Amt aus Berlin, Oberwerft⸗ 
director Capitän zur See v. Wietersheim, Bau- 
rath Breidſprecher, Strombaudirector Görtz, 
Regierungsrath Malliſſon und Regierungs- un 
Bauraih Seeliger (als Dertreter der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung), die Mitglieder des Vorſteheramtes 
der Kauſmannſchaft, Herr Stadtrath Ehlers 
und verſchiedene Intereſſenten bei. Es wurde 
in etwa dreiſtündiger Sitzung berathen, 
in welcher Weiſe eine Derbeſſerung der hiefigen 
Hafenverhältniſſe, unter deren Unzulänglichkeit 
bekanntlich kaiſerliche wie Kandelsmarine in 


1894 blieb. 


* [Infpection.] Geftern Abend traf hier der 
Director des Militär-Brieftauben-Mejens für 
Deutſchland Herr T. Hörſter⸗Köln zur Inſpection 
der hiefigen Militär-Brieftauben-Gtation ein. 


[Etwas verſpätete Reclamation.] Zu 
unſerem Artikel in der Mittwoch - Nummer: 
„Wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen 
werfen“, ſendet uns Kerr v. Oldenburg 
Januſchau mit dem Erſuchen um Veröffentlichung 
heute folgende Entgegnung, die er eine „Be- 
richtigung“ nennt: 

1. Als Mitglied des damaligen „Weſtpreußiſchen 
Wahlvereins“ bin ich rückhaltlos dafür einge- 
treten, einen eigenen Candioaten außzuſtellen, 
falls Kerr Weſſel ſich nicht bereit finden ließe, 
eine Erklärung bezüglich der Handeisverträge in 
agrariſchem Sinne abzugeben. 

2. Ich habe Herrn v. Dieskau in mehrere 
Wahlverſammlungen begleitet und bin dort, 
ebenſo wie Kerr v. Dieskau, rückhaltlos und 
öffentlich dafür eingetreten, gegebenen Falls in der 
Stichwahl für Herrn Weſſel zu ſtimmen. 

3. Wenn ich in Dirſchau geſagt haben ſollte, 
daß ich Herrn Weſſel ſelber nicht gewählt haben 
würde. jo kann ſich das um jo mehr nur auf 
die Hauptwahl beziehen, als ich von den Herren 
Freiſinnigen des Wahlkreiſes Roſenberg-Löbau in 
der Stichwahl gegen den polen zweimal bereits 
Unterftügung erhofft, aber nicht erhalten hatte, 

v. Dldenburg-Janufhau. 


Die beiden erſten Punkte der vorſtehenden Gr- 
klärung ſtehen zu unſerem Artikel in ziemlich 
weiten Beziehungen, jedenfalls „berichtigen“ ſie 
nichts an demſelben, denn wir haben weder 
Herrn v. Oldenburg einen Vorwurf daraus ge- 
macht, daß er 1892 bei der erſten Wahl für die 
Candidatur des Kerrn v. Dieskau eingetreten iſt, 
noch haben wir von ſeiner Thätigkeit während 
der Wahl geſprochen, im Gegentheil hervor- 
gehoben, daß er bei der Wahl unmittelbar nicht 
mitwirken konnte, weil er ſelbſt einem anderen 
Mahlkreije angehört. Was nun den dritten 
Punkt anbetrifft, fo ſcheint Kerr v. Oldenburg 
ſich doch der damaligen Vorgänge nicht mehr 
ganz genau zu erinnern. Nicht allein wir haben 
feine damaligen Aeußerungen auf die am Tage 
vorher vollzogene Stichwahl bezogen, 
ſondern auch andere Zeitungen. wie z. B. der 
„Geſellige“, welcher zu der Dirſchauer Der- 
ſammlung gleichfalls einen Berichterſtatter ge- 
ſchickht halte. Der „Geſellige“ ſchrieb damals über 
die Dir ſchauer Rede des Herrn v. Oldenburg Fol- 
gendes: 

„Unſer (d. h. des „Geſelligen“) Deutſchthum iſt 
freilich von einer feſteren Art als z. B. das des confer- 
vativen Herrn v. Oldenburg-Januſchau, der auf dem 
Dirſchauer denkwürdigen Tage leider meinte, man 
ſolle ſich „nicht lächerlich“ machen und ſich 
nicht irre machen laſſen durch das „Geſchrei“: 
„dann wird der Pole gewählt“ — fo ſprach der- 
felbe confervative Kerr, der 1890 als deuiſcher Can- 
didat dem Polen in Roſenberg-Cöbau gegenüberſtand, 
und der ſich in ſeinem Wahlaufrufe an die deuiſchen 
Wähler empfehlen ließ als ein Mann, der „feſt in der 
Beriheidigung des Deutſchthums“ ſei, auf den fi ohne 
eee die Stimmen aller Deutſchen ver- 

i ſo um dem 


Senats, zahlreicher Mitglieder der Bürgerſchaft, 
des Präfidenten der Handelskammer, des Grafen 
Walderſee und der Spitzen der Militär- und 
Eivilbebörden mit ihren Damen. In der Er- 
öffnungsrede wies der Herzog auf die Ent- 
wickelung der Geſellſchaft hin und ſchloß mit 
einem Koch auf den Kaiſer. Es wurden ſodann 
noch mehrere Anſprachen gehalten, worauf die 
Vorführung der Pferde folgte, deren Zahl faſt 
600 beträgt. Die Ausſtellung iſt in allen Theilen 
vollendet und war heute ſehr ſtark beſucht. 


Engiand. 


London, 18. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Buenos-finres vom geſtrigen Tage, daß ver- 
ſchiedene große Keuſchreckenſchwärme in Gantafe 
und anderen, im Norden gelegenen Provinzen 
Argentiniens aufgetaucht ſeien. die bevorſtehende 
Ernte werde hierdurch ernſtlich bedroht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. Zuni. 


Wetterausſichten für Sonnabend, 19. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Normal Wärmer, wolkig, Regenfälle. 


*[Dockverholung.] Morgen, am 19. d. Mts., 
im Laufe des Dormittags wird das Torpedoboot 
„Ss 76“ eingedocht und ſomit das Jahrwaſſer 
für den Schiffsverkehr während der genannten 
Zeit an der hieſigen kaiſerl. Werft geſperrt fein. 


» [Erleichterungen im Vorortverkehr] Nach 
einer ZJuſatzbeſtimmung zu 8 21 der Derkehrs- 
ordnung hat derjenige Reifende, welcher wegen 
Verſpätung des benutzten Zuges auf einer An- 
ſchlußſtation zur Weiterfahrt eine Fahrkarte nicht 
hat löfen können und dies unaufgefordert dem 
Schaffner meldet, den gewöhnlichen Fahrpreis zu 
zahlen. Ebenſo wird von demjenigen Reifenden, 
welcher in demſelben Zuge über die Endſtation 
feiner Fahrkarte hinausfahren will, dortjelbft 
aber keine Zeit zur Löſung einer neuen Fahr- 
karte hat und die Abſicht der Weiterfahrt un⸗ 
aufgefordert dem Schaffner meldet, nur der ge- 
wöhnliche Fahrpreis erhoben. Die erforderlichen 
Fahrkarten ſind auf der Zielſtation nachzulöſen. 
Die königl. Eiſenbahn-Dirention zu Danzig hat nun 
die Fahrkarten-Ausgabeftellen der Vorortſtrecken 
Danzig - Zoppot, Danzig - Neufahrwaſſer und 
Danzig - Brauft widerruflich ermächtigt, im Ver- 
kehre zwiſchen den Stationen dieſer Strecken an 
Stelle der nachzulöſenden einfachen Fahrkarten 
auf Wunſch der Reifenden auch Nückfahrkarten 
zu verabfolgen. Die Reiſenden erhalten durch 
dieſe Einrichtung den Vortheil, daß fie nunmehe 
ſtatt der früher zu löſenden zwei einfachen Jahr- 
karten eine Rückfahrkarte kaufen können. 
Wenn z. B. ein Reiſender, welcher auf eine 
Monats- oder Rückfahrkarte etc. 3. Klaſſe von 
Neufahrwaſſer nach Danzig fährt, von Danzig 
mit dem nächſten Anſchlußzuge nach Zoppot 
weiter zu reiſen und innerhalb der Geltungs- 
dauer einer Rückfahrkarte zurückzukehren beab- 
ſichtigt, wegen Derſpätung des Zuges in Danzig 
aber zur Löſung der Fahrkarte keine Zeit hat, 
fo mußte derſelbe bisher in Zoppot für die Hin- 
und Rückfahrt je eine einfache Fahrkarte 3 
zahlen. Nunmehr iſt es demſelben geftattet, eine 
Nückfahrkarte zum Preiſe von 0,70 Mk. zu 
Mare wodurch er eine Erſparniß von 0,30 Mk. 
erzielt. 


einigen A Wahlkreis einen 17 
Bertreter zu wählen. Das ſchöne Lied „Dent 
du daran mein tapfrer Lagien ha“ empfehlen 
wir entſprechend zu moduliren.“ 

Damals hätte Herr v. Oldenburg den weſt⸗ 
preußiſchen Zeitungen eine „Berichtigung“ ſchichen 
ſollen — wenn er in der Lage dazu geweſen 
wäre. Seine heutige Erklärung, die leider 
5 Jahre zu ſpät kommt, wird kaum den 
beabſichtigten Eindruck erzielen; wir können das 
Urtheil geiroft dem Leſer überlaſſen. 

Aber zugegeben, Hrn. v. Oldenburgs Aeußerungen 
hätten ſich nur auf die erſte Wahl von 1892 be- 
zogen, an den Thatſachen unſeres Artikels von 
Mittwoch, wird dadurch nicht ein Zota 
geändert. Das angeführte Beiſpiel von Licht 
ſelde — das wir aus der Wahlſtatiſtin von 
1892 noch um eine ganze Reihe vermehren 
können — beweiſt eclatant, daß bei der Reichs- 
tags-Slichwahl in Stuhm- Marienwerder eine nicht 
kleine Zahl conjervativer Stimmen auf den 
polniſchen Candidaten v. Donimirski über- 
gegangen ſind, um die Wahl des frei ⸗ 
conſervativen Hrn. Weſſel zu verhindern. 
Andere Conſervative haben ſelbſt zugegeben, daß 
ſie ſich der Stimmabgabe enthalten haben. 
Letzteres haben auch nur die fünf Dirſchauer 
Wahlmänner gethan; ſie haben nicht, wie ein 
Theil der Eonjervativen in Stuhm- Marienwerder, 
für den Polen geſümmt oder dieſe Gtimm- 
abgabe beſchönigl. Es hätte alſo ſehr nahe 
gelegen, erſt im eigenen Lager Umſchau 
zu halten, ehe man über den „Derrath 
am Deutſchihum“, über „Daterlandsloſigkeit“ eic. 
der fünf Dirſchauer Liberalen zu zetern begann. 
Man hätte ſich die jetzt wohl doppelt unange- 
nehme Reminiſcenz erſpart. Muß doch ſelbſt das 
Kerrn Mener-Rottmannsdorf wohl nächſtſtehendſte 
Organ, die freiconfervative „Poſt“, heute folgendes 
Zugeſtändniß machen: „Die Thatſache ift richtig, 
daß der damalige (1892er) Sieg des polniſchen 
Candidaten gegenüber dem freiconſervativen Candi- 
daten Weſſei durch eine agrariſch-conſervative 
Seceſſion verſchuldet iſt.“ 


* [Reorganifation im Krankenwärterdienſt 
im ſtädtiſchen Cazareih.] In dem chirurgiſchen 
Stadtlazareth in der Sandgrube ſoll demnächſt 
eine durchgreifende genderung des Kranken- 
wärterdienſtes eintreten da die bisherige Art 
dieſer Krankenpflege durch engagirtes Dienſt⸗ 
perjonal zu mancherlei Uebelſtänden führte, deren 
Abſtellung ſchon feit einiger Zeit angeſtrebt 
wurde, weshalb den meiſten Bedienſteten bereits 
gekündigt iſt. Der Magiſtrat hat nun einen Ber- 
tragsentwurf mit dem Evangeliſchen Diakonie- 
Derein zu Herborn, Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter 3 vereinbart, welcher 
der Stadwerordneten-Derſammlung zur Genehmi- 
gung vorgelegt wird. Dieſer Vertrag enthält im 
weſentlichen folgende Beſtimmungen: 

Der evangeliſche Diakonie-Derein ſtellt der Stadt- 
gemeinde Danzig ax verantwortlichen Ausübung der 
Krankenpflege dem ſtädtiſchen chirurgifchen 
Lazareih in der Sandgrube ju Danzig vom 1. Dhiober 
1897 ab eine Oberin und elf Leh chweſtern, d. h. 

eſchulte Krankenpflegerinnen gebildeten Standes und 

Lernſchweſtern (Diakonieſchülerinnen). Bon den Lehr · 
ſchweſtern 010 eine die Küchenleitung zu übernehmen. 
Der evangeliſche Diahonie-Berein able „ auf 
Antrag der Commiſſion für die iſchen Kranken- 
anftalten in Danzig, weiche die Verwaltung und Beauf- 
lichtigung des genannten Lojareihs namens 


gleicher. Weise | | en fein 
Man kam ſchließlich dahin überein, daß es weck 
mäßig jein werde, ein Preisausſchreiben zu 
erlaſſen, für welches Herr Ober Baudirector 
Kummer die Ausarbeitung eines Programms 
übernahm. Das Programm ſoll dann den be- 
theiligten Behörden zur Begutachtung vorgelegt 
werden. 


[Semaphor auf Hela.] Auf der äußerſten 
Spitze der Kalbinſel Hela gelangt von heute ab 
ein Semaphor in Thätigkeit. Dieſe, optiihen und 
nautiſchen Zwecken dienenden Zeichenträger ſind 
ſeit Mitte dieſes Jahrhunderts bekannt und 
werden auf hochgelegenen oder ſcharf hervor- 
ſpringenden Aüftenpunkten errichtet. Auf Hela ift 
dieſer optiſche Telegraph am dortigen Sturm- 
warnungsſignalmaſt angebracht und hat den Zweck, 
den paſſirenden Schiffen und den in See befind- 
lichen Ziſchern die jeweilige Windrichtung und 
Stärke von Brüfterort und Rirhöft anzuzeigen. 
Die Einrichtung iſt von der kgl. Regierung 
namentlich auf Anregung des weſtpreußiſchen 
Siſcherei-Bereins getroffen worden und fie wurde 
beſonders nöthig, nachdem die Hochſeefiſcherei ſich 
in den letzten Jahren immer ftärker entwickelt 
hat und Hela der Haupthafen der Hochſeekutter 
iſt. Eine kurze Beſchreibung dieſes, für die Schiff- 
fahrt und Zifcherei in unſerem Oſtſeetheil hoch- 
wichtigen Apparats dürfte wohl im Intereſſe aller 
liegen, die mit dieſen Berufszweigen in Derbindung 
ſtehen. 

Der Signalmaſt iſt an jeder Seite mit vier Armen 
verjehen, welche zum Zeigen der Windftärken horizontal 
geſtellt werden. Unter dieſen befindet nd gleichfalls 
an jeder Seite ein Kreis mit beweglichem Zeiger, der 
als aufrechtſtehende Kompaßroſe zu betrachten iſt. 
Norden liegt oben, Süden unten, Weſten links und 
Often rechts. Die Stellung der beweglichen Zeiger auf 
dem Kreiſe giebt die Windrichtung von zwei 16 zwei 
Kompaßfſtrichen an, fo daß jeder Zeiger in 16 ver- 
ſchiedenen Stellungen geſehen werden kann. Die Anzahl 
der horizontal ausgeſtreckten Arme auf einer Maft- 
ſeite bedeutet die doppelte Nummer des Beaufort'ſchen 
Windſkala, alſo 1 Arm = Windſtärke 2, 2 Arme = 
Windſtärke A u. ſ. f. Windſtärken über 9 werden 
durch Setzen des Sturmſignalballes an der betreffenden 
Seite ſignaliſirt. Bei ungeraden Zahlen der Windfhala 
wird die nächſt höhere Zahl gemeldet, aljo für Wind- 
ftärke 1 = 1 Arm, Stärke 3 = 2 Arme, =3 
Arme. Um nun zu wiſſen, ob die gemeldeten Signale 
für Brüfterort oder Righöft gelten jollen, befindet ſich 
links vom Beobachter unter den Armen der Buch 
ſtabe B (Brüfterort), rechts der Buchſtabe R (Rirhöft). 
Die Bedienung des Semaphors liegt dem zweiten 
Leuchtthurmwärter von Hela ob. Derſelbe hat die 
Wettertelegramme von Brüflerort und Nixhöft, die im 
Sommer täglich dreimal und im Winter täglich zwei⸗ 
mal eintreffen, ſogleich zu entziffern und darauf die 
entſprechenden Signale am Semaphor einzuſtellen. 
Falls einmal von den beiden genannten Orten keine 
Meldungen eingegangen ſind oder der Semaphor an 
einer Seite ungangbar fein ſollte, jo wird diefes an 
der betreffenden Maſtſeite durch eine rothe Flagge an- 
gedeutet. Als Beispiele für die Thätigkeit des 
Apparates mögen gelten: Brüfterort NW. Stärke 3 — 
B-Seite 2 Arme, Zeiger dem Maſt abgehehrt mit 
1/4 des Kreiſes von oben; oder: Riphöſt Windſtile = 
R. Seite hein Arm, Zeiger niederhängend. Bei Wind⸗ 
ſtärken über 9 wird der Sturmball gezogen, dann 
treten die Arme außer Thätigkeit und es werden nur 
die Windrichtungen zur Veranſchaulichung gebracht. 


I Director- Jubiläum.] Am Dienstag, den 
22. Juni, vollendet Herr Nealgymnaſialdirector 
Dr. Mener eine jährige Mirkjamheit als 
Director höherer Cehranftalten. 1872 wurde Herr 
Dr. M. als Leiter des Realprogumnaſiums nach 
Wollin, von dort 1888 als Director des Neal 


IDdampfer „Jenny“.] Der zur hiefigen 
Th. Rodenacker'ſchen Nhederei gehörende Gee» 
dampfer „Jenny“, der Anfang dieſes Jahres im 
Eife auf Saltholm firandete und am voll 
Waſſer lief, iſt auf der hieſigen Klawitter ſchen 
Werft vollſtändig wiederhergeſtellt worden. Seit 
einigen Tagen nimmt der Dampfer wieder 
Ladung ein. 


+ [Reue Berordnung.] Der Ferr n 
präſident zu Danzig hat unterm 1. Juni neue Beflim- 
mungen über die Einrichtung, Ausftattung und Wartung 
der für dauernde oder vorübergehende Unterbringung 
gewerblicher Arbeiter (in Zuckerfabtriken, auf Ziegeleien, 
dei Bauten etc.) beſtimmten Räume und ſonſtigen Der- 
anftaliungen erlaffen. Dieſelben ſchreiben u. a. Zol- 
endes vor: Die Unterkunfts- laf-, Wohn- und 
speife-) räume dürfen nicht über oder unmittelbar an 
einer Düngergrube oder 2 Aufnahmeftätte für 
fäulnißfähige Stoffe liegen, t Aborten weder in 
offener noch — 2 arer Derbindung fiehen und 
nicht über Brennöfen, Darren oder ſonſtigen Räumen, 
worin eine n y Kitze herrſcht, angelegt 
ſein. Dieſelben müſſen verſchließbar eingerichtet und 
nach Geſchlechtern getrennt ſein. Räume im Innern 
des Hauſes dürfen keinerlei Verbindung haben, fofern 
fie von Perſonen verſchiedenen Geſchlechts benutzt 
werden. eleute können mit ihren weniger al 
16 Jahre alien Kindern in einem Naume untergebradjl 
werden, der jedoch weder mit den Schlafräumen der 
Nänner noch mit denen der Frauen in Verbindung 
ſtehen darf. Die Kausthüren und bei Neubauten 
auch die Thüren der Schlafräume, die zur Unter ⸗ 
bringung von mehr als zehn Perſonen beſtimmt 
find, müſſen nach außen aufſchlagen. Der Zuß- 
boden der vorgenannten Räume ift entweder zu 
dielen oder aus mit Cement ausgefugten Steinen, 
Asphalt oder Gips herzuſtellen; die Wände las zu 
verputzen; die Decken und inneren Dachflächen find zu 
plieſtenn. die Zahl und Größe der Fenſter, welche 
zum Oeffnen einzurichten ſind und unmittelbar in's 
Freie führen müſſen, iſt fo zu bemeſſen, daß die Räume 
genügend erhellt werden. Zu dieſem Zwecke muß die 
lichtgebende Geſammtifläche mindeftens ½ der Fuß- 
bodenfläche betragen. Die Schlafräume mit wagerechten 
Decken müſſen mindeſtens 2,25 Meter hoch ſein und 
jeder darin untergebrachten Perſon mindeſtens einen 
Luftraum von 10 Cubikmeter bei 3 Quadratmeter 
Bodenfläche gewähren. 


— 

H. [Der ornithologiſche Verein] unternahm am 
16. d. mit Gäſten einen Ausflug nach Marienfee, 
einer Perle der kaſſubiſchen Schweiz. Vom ſchönſten 
Wetter begünftigt, da die Tags zuvor herrſchende Hitze 
durch kühlende Winde angenehm gemildert wurde, 
fuhr man früh 6 Uhr vom Fohenthor in drei großen 
Kremſern dem Ziele entgegen, wobei beſonders jedem 
Fremden auf dem faft ſtets, bis zu 800 Fuß, anfteigen- 
den Wege die ſchönen Bliche auf das Radaunethal, die 
im Maiſchmuck prangenden Wälder und in die Ferne 
erfreuen. Unterwegs wurde an den üblichen Raft- 
ſtellen von Kahlbude, Stangenwalde nicht allein 
der Leib durch Speiſe und Trank celabt, 
Ben auch das Be erfreut durch anfprechende 

Beijen eines zu den Gäſten gehörenden Quartetis der 
hier weilenden Leipziger 8 1 — Mittags 12 Uhr 
wurden die mitgenommenen Brieſtauben aufgelajj 83 
weiche faſt unmütelbar nach dem Aufftieg gleich in 
des, e richtigen Richtung dauon flogen und, wie uns e n 


möchte. 


werder und eine 
. obiſſau, Hauscolle 
ertrag ſich bisher auf 


ſpäteres Telegramm berichtete, in 45 Minuten die ca. 
30 Kilometer lange Strecke zurücklegten. Nachdem 
der Tag nur zu ſchnell den Betheiligten beim Bewun⸗ 
dern der Gegend, beim Aufenthalt im Walde und 
heiterer 1 und beim Bootfahren verging, 
wurde den Theiſnehmern noch zum Schluſſe 
durch die überaus freundliche Aufnahme ſeitens 
des Beſitzers vom Dominium Marienſee, Herrn 
Conſul eden und Gemahlin, die unerwartete 
und um ſo erfreulichere Gelegenheit, die Einzelnheiten 
des Wirthſchaftsbetriebes, z. B. Meierei und Käſerei⸗ 
wie den zugehörigen Diehſtand mit verſchiedenen Race- 
Prachtexemplaren, ferner Gold- und Gilber-Paduaner, 
ſowie Plymouth-Rocks und Italiener in Kugenſchein zu 
nehmen. Nach dem Genuß des Realen, den Stolz des 
Landwirthes, wußte die Schloßherrin auch der Poeſie 
zu ihrem Recht zu verhelfen durch Darbietung der 
herrlichen Ausſicht vom Balkon des traulichen Keims 
über das maleriſch, wie traumverloren ſich aus brei- 
tende Bild des vom Walde umrandeten Sees. Der 
ſchöne Tag wird den Betheiligten recht lange in ange- 
nehmer Erinnerung bleiben. 


* Iiſchler - Derfammiung.] Im Saale des 
Reftaurant Franke fand geſtern Abend eine von einigen 
30 hieſigen Tiſchlermeiſtern beſuchte Verſammlung unter 
dem Vorſitze des Herrn Obermeiſters Scheffler ftatt, 
in welcher der Vorſitzende des Berliner Tiſchler⸗ 
verbandes Herr Obermeiſter Schöneck aus Berlin 
über Berliner Berhältniffe im Tiſchlergewerbe ſprach 
und der Schriftführer des Verbandes, Fr. Dr. Schulz, 
ebenfalls aus Berlin, einen längeren Vortrag über 
die Perhältniſſe des Tiſchlergewerks im allgemeinen 
hielt. Es handelte ſich haupiſächlich darum, daß nicht 
Zimmer- und Maurermeiſter bei Bauten die Tiſchler⸗ 
arbeiten übernehmen ſollen, ſondern daß der Innungs- 
ausſchuß dafür jorgen möge, daß die Tiſchlerar beiten 
auch wirklich Tiſchlermeiſtern übertragen werden. Zu 
gleichen Vorträgen reiſen die oben frre Kerren 
junächſt nach Elbing und dann nach Königsberg. 


[ vangeliſcher Miffionsverein.] Unter der Leitung 
des Herrn Miſſionars Wolff wird der Jungfrauenverein 
des evangeliſchen Miſſionsvereins am nächſten Sonntag 
in dem großen Saale des Vereinshauſes, Paradies. 
gaſſe Nr. 33, ſein Jahresfeſt feiern. Es werden dabei 
ee Aufführungen mit Sologeſängen etc. ftatt- 
inden. 


* Weſtpreußiſcher Provinzialverein für innere 
Miſſton.] Am Mittwoch und Donnerstag tagte in 
Graudenz der genannte Provinzialverein. Mittwoch 
Nachmitlag traten die Synodalvertreter unter dem 
Vorſitz des Herrn Pfarrers Ebel zuſammen, um den 
Jahresbericht des Vereinsgeiſtlichen Kerrn Pfarrers 
Seifen entgegenzunehmen, aus dem wir ſchon die 
weſentlichſten Daten mitgetheilt haben. Um 5 Uhr 
war eine große Gemeinde dem Ruf der Glocken gefolgt. 
Der Auſt'ſche Kinderchor ſang drei Motetten, die Liturgie 
hielt der Superintendent der Diöceſe, Herr Schlewe⸗ 
Leſſen, die Predigt Herr Conſiſtorialrath Lic. Oröbler. 
Eine Stunde ſpäter war eine etwa taufend Perſonen 
umfaſſende Menge im Schützenhauſe verſammelt. Dier 
Anſprachen über das chriſiliche Haus wurden gehalten. 
Der Donnerstag Morgen vereinigte um 8 Uhr die 
Theilnehmer und eine große Anzahl von Mitgliedern 
der Graudenzer Gemeinde im ſchattigen Grün des 
Schloßberges zu einer von Herrn Pfarrer Erd- 
mann abgehaltenen Morgenandacht. Die General- 
verſammlung des Vereins wurde um 10 Uhr unter 
dem Vorſitze des Herrn Eonfiftorial - Präfidenten 
Meyer in der Aula des Onmnafiums abgehalten, 
in welcher der Vorſitzende den Jahresbericht erftaitete, 
Die Hauscollecte ergab im vergangenen Jahre einen 
Ertrag von rund 10300 Mk. Ein Drittel davon, über 
3000 Mk., iſt den einzelnen Synoden direct zu gute 
gekommen. den verſchiedenſten Werken der inneren 
Miſſion innerhalb der Provinz konnten außerdem 2300 
Mh. gewährt werden. In der Rheinprovinz und in 
Weſtfalen wurden für zwei neue Anſtalten der inneren 
Miſſion, ein Kranken- uud 
A 
32 000 Mk. 
Mk.) beläuft. Der Vereinsgeiſtliche. Kerr Paſtor 
W. Scheffen, war im vergangenen Herbſt zwei 
Monate in der Rheinprovinz, um die Kaus collecte zu 
organiſiren und mit der Einſammlung zu beginnen. 
Ein neues Gebiet der inneren Miſſion in unſerer Pro. 
vinz ift mit der Seemannsmiſſlon in Danzig und 
Neufahrwaſſer begonnen. Seit dem Oktober des 
vorigen Jahres iſt ein Bruder des Rauhen Kauſes, 
Herr Gleis, als Kafendiakon für Danzig und Neufahr- 
waſſer angeftellt, Nach dem Rechnungsbericht, welcher 
von Herrn Paſtor Scheffen erſtattet wurde, betrugen 
die Einnahmen 17863 Mh., die Ausgaben 10 872 Mh. 
Der Vorſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt. Für 
die nächſte Tagung find von dem Verein als Ver- 
fammlungsorte Elbing und Dirſchau in Ausſicht ge- 
nommen. 


— . . 


„I Vertretung.] Dem Landrath des Kreiſes Danziger 
Niederung, Herrn Brandt, iſt von heute ab ein vier- 
wöciger Urlaub ertheilt worden. Die Vertretung 
deſſelben hal der Kreis- Deputirte Kerr Prohl- 
Schnakenburg übernommen. 


» [Zurnerifhes.] Die Turnvereine des unteren 
Weichſelgaues werden nächſten Sonntag Vormittag in 
Dirſchau eine Gau - Borturnerftunde unter Leitung des 
Gau-Turnwarts aus Danzig abhalten. 


* ([Derlaufene Kinder.] Geſtern Abend 9 Uhr 
wurden zwei Kinder im Alter von ca. 2 und 3 Jahren 
auf dem Schüſſeldamm weinend aufgefunden. Da aus 
den Angaben des älteren Kindes hervorging, daß ſie 
ſich verlaufen hatten, nahm ſich ihrer der Sleiſcher⸗ 
meiſter Herr Diebe hilfreich an und behielt die beiden 
Kleinen bei ſich. Bis jetzt iſt eine Recognoscirung der 
Kinder nicht erfolgt; bei der Polizei iſt ſofort Anzeige 
erftattet worden. Das ältere Kind, welches angiebt, 
etwa Hermann Scherwinski zu heißen, iſt bekleidet 
mit Sammthoſe und blau- und weißcarrirter Blouſe, 


das kleinere hat ein Röckchen von denſelben Farben an. 


„ IRachtfahrt auf See.] Die zu geſtern Nacht pro- 
Aba Dergnügungsfahrt bes Salondampfers 
22 r SHelaer n 

Witterung base — f Heulboje fiel der ungünſtigen 


„ IZuſammenſtoß von Torpedobosten. ] Dorgeſtern 
find, wie uns berichtet wird, zwei Torpedoboote der 
Flottille, welche auf einer Uebungsfahrt begriffen, in 
den letzten Tagen in unſerem Hafen lag, auf See in 
der Höhe von Oxhöft zuſammengeſtoßen, und zwar hat 
das angerannte Schiff einen recht erheblichen Material. 
ſchaden erlitten. Es wurde im jpihen Winkel im 
Kinterſteven getroffen und erhielt ein glücklicherweise 
zum größten Theile über Waſſer befindliches Loch, jo 
daß es mit geſchloſſenen Schotts zuſammen mit dem 
anderen Torpedoboote nach Danzig an die naiſ. Werft 
bugfirt werden konnte, wo beide Boote Jr noch 
liegen. Das angerannte Fahrzeug hat ein tiefes Loch, 
durch das man in das Innere blichen kann. Außer. 
dem haben ſich von dieſem Loche an bis zum Ende 
des Schiffes die Platten im rechten Winkel zum 
Schiffskörper verbogen. Auch das andere Torpedo- 
boot hat am Bug einige, wenn auch bedeutend ge- 
ringere Beſchädigungen erhalten. 


Schwurgericht. ] Herr Rittergutsbeſizer von 
Tempski-Liniewko, welcher für die am nächſten Montag 
hier beginnende Periode als Geſchworener einberufen 
war, iſt auf ſeinen Antrag dispenſirt und an ſeiner 
Stelle Herr Kaufmann Deutſchendorf aus Danzig ein- 
berufen worden. 


* [Batent.] Auf ein Berfahren zum Räuchern von 
Aalen oder ähnlich geftalteten Fiſchen ift 17 Karl 
Waldemann in Köslin ein Patent angemeldet worden. 


Sn jr 1 ‚| tungskünftlerinnen zeigen 


verei | 
(Reinertrag 28000 | ? 


„Einbrecher. ] Geſtern wurden von er ein den 
Criminalpolizei die beiden Burſchen Arnold und Theodor 
Wegner, die oft beſtraften Sprößlinge einer bekannten 
Diebesfamilie, feſigenommen, welche im Verdacht ftehen, 
in der Nacht zu geſtern die Trinkhalle am Olivaerthor 
beraubt zu haben. Dort ſind etwa 10 Mh. baates 
Geld, Cigarren, Selterwaſſerflaſchen, eine Uhr und noch 
andere Werthgegenſtände geftohlen "worden. Bei den 
Burſchen hat man von den geſtohlenen Sachen nichts 
gefunden. — Geſtern Abend machten an dem Nilitar 
Effectengeſchäft von Schwarz, Kohlenmarkt 12, drei 
Männer den Verſuchein zubrechen. Ein Dienſtmädchen, 
das zufällig hinzukam, verſcheuchte jedoch die Leute, 
bevor ſie zur Ausführung der That kamen. 


* [Gtädtifhes Leihamt.] Nach dem der heuligen 
Kaſſenreviſion vorliegenden Abſchluſſe pro Bu cr. 


betrug der Beſtand » 
pro Mai d. J.. . 24 104 Pfänder beliehen mit 182 864 
Während d. laufen- 

den Monats ſind 

hinzugekommen 3827 „ „565 RS 
Sind zuſammen .. 27 931 Pfänder beliehen mit 204 752 
Davon ſind in dieſer 

Zeit ausgelöſt reſp. 

durch Auction ver- 

Haufe v „ ” 
fo daß im Beſtande 

verblieben . . . . 23 651 Pfänder beliehen mit 178 513 
Das Leihamt haben ſomit in dieſem Monat im ganzen 
8107 Perſonen aufgeſucht. 


* [Fenſterſturz.] Heute Vormittag wurde ein in 


A 


ſchiedenheit, 


nächtlicherweile heimkehrenden Einwohner ermöglicht, 
durch den Einwurf eines Nickels in eine Wand- reſp. 
Eee das Zreppenhaus für ca. drei 

inuten zu erleuchten. Ob der Heimkehrende ſo viel 
Orientir 182 hat, das Automatenſchlitzchen zu 


finden, ift ſeine Sache — „der Automat thul feine 
Pflicht, von zehn bis drei, mehr thut er nicht!““ 
s Ver miſchtes. 

Mordprozeh. 


Halberſtadt, 17. Juni. In dem Prozeß Brünig 
wurde heute in der Zeugenvernehmung onze. 
fahren. Dramatiſch geſtaltete ſich die Ver- 
nehmung der Frau Bothe, der unerlaubte Be- 
ziehungen zu dem Angeklagten vorgeworfen 
werden und welche wegen Mitwiſſenſchaft am 
Morde verhaftet iſt. Sie beſtritt mit vollſter Ent- 
mit dem Angeklagten intime Be- 
ziehungen unterhalten zu haben, ebenſo ſtellte ſie 
in Abrede, daß ſie über die Beſeitigung ihres 
Mannes mit Brünig geſprochen habe. 

Einige Zeugen bekundeten, daß Brünig am 


Abend des Mordtages ſehr ruhig und nicht be- 
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Scheerbaum des Wagens, 


e . Brünig gefahren ſeien, 
der zweiten Etage eines Kauſes an der Gr. Woll⸗ r 
webergaſſe offen ah außen aufſchlagendes geſchleift ſein. 


Fenſter Sir! einen Windſtoß losgeriſſen und hinunter 


auf die Straße geworfen, wo es zertrümmert nieder- 


fiel. Glücklicher weiſe befanden ſich in dieſem Moment 


in der ſonſt ſehr belebten Straße keine Paſſanten vor 
dem beireffenden Haufe. 


* [Reuer Gendarmerie-Patrouillen-Bezirk.] Der 
Landhreis Danziger Höhe erhält mit dem 1. Juli einen 
neuen . dem die Drt- 


trunken geweſen ſei; er hatte zwei Leute aufge- 
fordert, mit ihm und Bothe nach Badersleben 
zu fahren, dieſelben hätten jedoch abgelehnt. Ein 
Landwirth vehauptete, wenn die Angaben des 
Angeklagten wahr wären, dann müßte der 
in dem Bothe und 
anders beſchädigt und 


Der Angeklagte beſtritt entſchieden, daß dieſe 
Bekundung zutreffe, und beantragte, das Pferd 
in den Gerichtsſaal zu führen und dieſem den 
Scheerbaum anzulegen, dann würde die Wahrheit 
ſeiner Behauptung ſich erweiſen. 

Kalberſtadt, 18. Juni. (Tel.) Prozeß Brünig. 
der Angeklagte erklärte heute, er habe dem Bothe 


mit der auf der Chauſſee gefundenen eiſernen 


aspe, Bröſen und Zigankenberger⸗ 


zugetheilt werden. Als Gendarm für dieſen Bezirk } 
der Ulanen-Sergeant Schilling aus Luck i. Oſtpr. 


55 Schellmühl, 
t 


berufen worden. Stationsort des Bezirks iſt Schellmühl, 5 ein Haſenhaar und Menſchendlut geklebt haben. 


»I Perſonalien bei der Schulverwaltung. ] Der 
Lehrer Nicolai in Klein Trampken tritt mit dem 


1. Oktober d. Is. nach 10jähriger Dienſtzeit in den 5 


Ruheſtand. Als Amtsnachfolger deſſelben iſt von der 
königl. Regierung der Lehrer Paul Struck in Kahl- 


berg berufen worden. Der Schulamtscandidat Kuſch 
aus Schönberg (Ar. Carthaus) ift mit der interimifti- } 


ſchen Vertretung des wegen Krankheit beurlaubten 


Hauptlehrers Lützow in Oliva, welcher zur Kerſtellung 


feiner Geſundheit in Wiesbaden weilt, beauftragt worden. 


* (Nürzefte Fahrzeit von Perfonenzügen.] Behufs 
icherer Beförderung der auf der Bahnſtreche Zoppot- 


Keule zweimal auf den Kopf und einmal auf die 
Hand geſchlagen. (Don dem Gerichtschemiker war 
ſeſtgeſtellt, daß an der Keule Haare des Bothe, 


Brünig erklärte geſtern, nicht zu wiſſen, wie das 
zuſammenhänge. Die Keule müſſe aus Rache gegen 
ihn von einem ſeiner Feinde in den Chaufjee- 
graben gelegt worden ſein.) Sie ſeien beide in's 
Ringen gekommen, weil Bothe zu ihm geſagt 
habe, es werde ihm gelingen, mit der Schweſter 
des Angeklagten intimen Derkehr zu unterhalten. 


Vom Gewicht der Königinnen. 
Aus Kiſſingen meldet ein Korreſpondent der 


„Frankf. 3tg.”, daß die Kaiſerin von Defterreich bei 


anzig verkehrenden Perſonenzüge hat die hieſige 
Eifenbahndirection die kürzeſte Fahrzeit zwiſchen dem 


Olivaerthor und dem Hauptbahnhof Danzig für alleſfin 
Danzig einfahrenden Perſonenzüge 
2½ Minuten feſtgeſetzt. 


„Einrichtung einer neuen Blockſtation.] Zur 
Beſchleunigung der Zugfolge iſt vom 16. d. M. der 
Perſonenhaltepunkt Neuſchottland auf der Bahnſtrecke 
Danzig-Neufahrwaſſer als Blockſtation in Betrieb ge- 
nommen worden. 


© L.-Freundſchaftlicher Garten.“! Eine will- 
kommene Neuerung hal das Programm der Gpecia- 
litätenvorſtellung im „Freunbſchaftlichen Garten“ ſeit 
geſtern durch die Geſchwiſter Sandor erhalten. Die 
beiden jungen Damen produciren ſich in den ver- 


allgemein auf 


ihrer Ankunft dort 41 und bei ihrer Abfahrt 
44 Kilo gewogen habe; er fügt folgende indiscrete 
Bemerkungen hinzu: „Immerhin dürfte fie die 
leichteſte der gekrönten Damen Europas fein, denn 
die Königin von England wog letzten Winter 


in Niza 98 Kilo, die Königin von Italien 80, 


iedenſten Balletdivertifjements und erfreuen durch 


ch 
bi Gracie ihrer Darſtellungen. Auch als Dermand- 


ter Beifall wurde ihnen 

. e cell url te Blumenfpenden 
leiteten Beifall erntete Frl. Hella Mella dur 
mmungsvollen internationalen Lieder- und 

geſänge, die fie mit Anmuth und decenz, 
unterftüßt durch ein ſchönes Stimmmaterial, zum Vor- 
trag brachte. Das Engagement der jugendlichen 
Künſtlerin iſt auf allgemeinen Wunſch bis zum 1. Juli 
prolongirt. — Auch dem übrigen Künſtlerperſonal 
wurde reicher Beifall geſpendet und namentlich wurden 
die Herren Schadow, Kalnberg und Neſemann wieder- 
holt ſtürmiſch vorgerufen. die Bühne im „Freund- 
ſchaftlichen Garten“ hat übrigens eine vervollkommnete 
Art der Beleuchtung erhalten, die auf die Darſtellungen 
recht vortheilhaft wirkt. 


Aus den Provinzen. 

* Neufahrwaſſer, 18. Juni. Zum Zweckder Inſpection 
der hieſigen ormalbeobachtungsſtation und zur 
Prüfung der zur entſprechenden Beobachtung gebrauchten 
Inſtrumente war geſtern hier Kerr Profeſſor van 
Bebber, Abtheilungsvorſtand der deutſchen Seewarte 
iu Hamburg, anweſend. 

Culm, 18. Juni. (Tel.) Heute Nacht 
brannte das Wohnhaus des Schiffers Eduard 
Heldt in Klein-Neuguth nieder, wobei die Ehe 
frau verbrannte. Heldt wurde verhaftet, da er 
verdächtigt wird, daß er ſeine Frau erwürgt und 
dann das Haus in Brand geſteckt habe. 


* [3u Herrn v. Oldenburgs Bemerkungen 
über den deuiſch-ruſſiſchen Handelsvertrag.] 
In der Berfammlung des Bundes der Land- 
wirthe zu Marienburg in voriger Woche hat der 
weſtpreußiſche Provinzialvorſitzende Fr. v. Olden- 
burg-Januſchau bekanntlich folgendes Geſtändniß 
gemacht: 

„Meine Kerren! Wenn ich den Zollſchutz, den wir 
urſprünglich hatten, betrachte — 5 Mk. für den 
Doppelcentner gegen 3,50 Mu. heute — jo muß ich 
ſagen, das, was mich bei der Aufgabe dieſes Schutz- 
zolles als Agrarier jo verletzt hat, waren nicht die 
150 Mk. — denn nach meiner Anſicht können unter 
Umftänden 5 Mh. viel zu hoch und viel zu niedrig 
ſein — ſondern, daß damit der Gedanke verbunden 
war, die Landwirthſchaft ſoll bluten.“ 

In der Danziger Derſammlung am Sonnabend 
verwahrte ſich Herr v. Oldenburg ausdrücklich 
gegen die Annahme der „Danz. Jeitung“, ihm 
fei dieſes Geſtändniß „entſchlüpft“. Die Bemerkung 
iſt alſo durchaus ernſt zu nehmen, da ſie nach 
Herrn v. Oldenburgs Auffaſſung den thatſächlichen 
Berhältniſſen entſpricht. Don dieſem Geſichts punkt 
aus meint dazu die „Correſp. des Schutzverbandes 
gegen agrariſche Uebergriffe“: 

Herrn v. Oldenburgs Bemerkung lautete mit 
anderen Worten: die Landwirthſchaft kann die 
Kerabſetzung des Getreidezolls von 5 auf 3/ Mk. 
vertragen, aber daß die Regierung dieſe Kerab⸗ 
ſetzung in den Verträgen mit Oeſterreich-Ungarn, 
Rumänien und Rußland gegen Zollerleichterungen 
zu Gunſten der deuiſchen Ausfuhr-Induftrie 
eingetauſcht hat, erregt den Zorn und die Eifer⸗ 
ſucht der Agrarier. Ihnen hat, nach der Anſicht 
des Kerrn v. Oldenburg, die Ermäßigung des 
Geireidezolls nicht geſchadet; aber fie Können es 
nicht ertragen, daß die Maßregel der Induſtrie 
Nutzen gebracht hat. Eine beſſere Illuſtratlon der 
Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Landwirthſchaft 
und Induſtrie ſei allerdings nicht denkbar. 

* [,‚Zür einen Dittchen elektrisches Li kann 
man gegenwärtig in einzelnen Häu — * Ar 
berg beziehen. Ein auf techniſchem Gebiet thätiger 
Bürger hat einen Apparat conſtruirt. der es dem 


ſie eine große 8 N 

in reichem Dafe | durflige Reifegefellihaft in's Cohal und ſang in 
er ale er erk Bier her! „Jans ich Freie 
alzer- 


die Königin von Spanien 67 Kilo. Die Exkönigin 
Iſabella von Spanien ift zweieinhalbmal jo ſchwer 
wie die Kaiſerin von Oeſterreich. 


Kleine Mittheilungen. 


[Hitze und — Heringe.] Ein beſcheldenes 
Gebirgswirthshaus Niederſchleſiens hatte von der 


letzten Pfingſifeiertage eine förmliche Plünderung 
zu erleiden. Der Biervorrath war bis auf die 
Hefe geleert. Gleichwohl ftürmte aufs neue eine 


fall um!“ — Der Wirth befand ſich in tödtlicher 
Verlegenheit, die ihn zu der gut gemeinten, aber 
ſchlecht angebrachten Ausrede drängte: „Meine 
verehrten Herren! Das Bier haben die anderen 
Herrſchaften mehrſchtenteels alles weggetrunken, 
aber gute — Salzheringe können Sie noch be- 
kommen!“ Tableau! — 


[König Milan] gedenkt nach dem „W. Irdbl.“ 


zu dauerndem Aufenthalte nach Wien zu über- 
ſiedeln und dürfte wahrſcheinlich in einem Haufe 


der Kärntnerſtraße, gegenüber der Oper, Wohnung 
nehmen. Das erſte Stochwerk des Hauſes um- 
faßt 21 Piecen, welche die dem Opernhauſe zu- 
gekehrte Front des Hauſes bilden. Sobald die 
Unterhandlungen mit der Adminiftration abge- 
ſchloſſen find, werden die Räume adaptirt und 
umgeſtaltet und gleichzeitig aus der Pariſer 
Wohnung des Exkönigs das Mobiliar nach Wien 
gebracht werden. 


Breslau, 15. Juni. Die verhängnißvolle 
Schlägermenſur, bei welcher am 22. Jebruar 
d. J. der 19jährige stud. med. Walther Opitz 
aus Schweidnitz ſeinen Tod fand, hatte heute ein 
Nachſpiel vor dem Landgericht: der damalige 
Gegner des Opitz, der 21 jährige stud. jur. Rudolf 
Thiele aus Breslau, hatte ſich vor der zweiten 
Strafkammer wegen 3weikampfes zu verantworten. 
Eine weitergehende Anklage war nach der „Schleſ. 
Zig.“ nicht erhoben worden, da ſchon durch die 
Vorunterſuchung klar geſtellt war, daß lediglich 
ein unglücklicher Zufall und nicht irgend ein vor- 
ſätzliches oder fahrläſſiges Verhalten des Thiele 
den traurigen Ausgang des Kampfes herbei- 
geführt halte. Wie der Angeklagte heute angab, 
war eine Rempelei auf der Straße der Anlaß 
der Contrahage geweſen. Thiele hatte den 
Anderen gefordert und die Menſur wurde im 
„Reſtaurant zum Feldſchlößchen“ an der Michaelis- 
ſtraße mit geſchliffenen Schlägern und unter An- 
wendung der üblichen Vorſichtsmaßregeln — Der- 
band und Brille — ausgefochten. Dabei geſchah 
es, daß Thiele vorbeiſchlug und ſich verfing; in 
demſelben Augenblick wollte Opitz auch ſchlagen 
und ſtürzte von ſelbſt in den Speer des Gegners, 
der gerade mit dem Ende nach vorn gerichtet 
war und ihm nun in's Herz drang. — Der Der- 
treter der Anklage war der Anſicht, daß der un- 
glückliche Ausgang des Duells bei der Straf- 
abmeſſung zu berückſichtigen fein werde, und be- 
antragte eine Jeſtungshaft von einem Jahre. Der 
Angeklagte machie von ſeinem Vertheidigungsrecht 
keinen Gebrauch. Der Gerichtshof ging nur um 
einen Monat über das geſetzliche Strafminimum 
hinaus und erkannte gegen Thiele auf vier Monate 
Jeſtungshaft. 


Danziger kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, 20. Juni. 


St. Marien. 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſtſtorialrath D. Franckh. 2 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
St. Marien-Kirche Herr Coufiftorialrath D. Franc, 

9 — Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr err Paſtor Hoppe. 
Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger Auernhammer. 
Beichte Vormittags 9½ Uhr. 


—— — 3 —3jʃAi.ò ET GEETEEEEEERERBESBEEETFTEREEERERBEER 


Fluthwelle des Touriftenverkehrs während der 


St. Katharinen. Morgens 8 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermeyer. Vormittags 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Kerr Prebiger 
r. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Kerr Prediger 
chmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Herr Prediger Hevelke. 

Bormittage 9½ Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte 
orgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Nindergoties- 
dienſt in der großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. een 10 Uhr 
Gottesdienſt Kerr Militäroberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. achmittags 
3 Uhr Derſammlung der confirmirten Jungfrauen 
Herr Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
9½ Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. der Eonfir- 
manden-Unterricht beginnt am 24. d. M. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Herr Bicar Zimmer- 
8 Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 

½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9 Uhr Einſegnung der 
Confirmanden. Keine Communion. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nach- 
mittags 3 Uhr Aindergottesdienft. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr 


Prediger Mannhardt. 
Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Nachmittags 5 Uhr, 


Vicar Rohrbeck. Freitag, 
Bibelſtunde derſelbe. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11¼ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 8 Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Divifionspfarrer Zechlin. 10 Uhr 
Herr Pfarrer Lutze. 11½ Uhr Kindergottesdienſt, 
derſelbe. 

Shidlin, Kl. Kinder-Bewahr-finſtalt. Vormittags 
10 Uhr Kerr Paſtor Voigt. Beichte 9¼ Uhr. Nach · 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Abends 7 Uhr 
Jünglings-Derein. Donnerstag, Abends 7% Uhr. 
Bibelſtunde. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgafle 18. 
Nachmittags 6 Uhr Kerr Miſſionar Stephan aus 
Süd Afrika. Montag, Abends 7 Uhr, GErbauungs- 
ſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Heil. Geifthirhe. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Leſegottesdienſt. 

Evang. - luth. Kirche, Keiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft Herr Prediger duncher. 3 Uhr 
Nachmittags, derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriftliche Vereinigung, Kerr Divifions- 
pfarrer Zechlin. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. 2 Uhr Nachmittags 
Kindergottesdienſt, 6 Uhr Abends Jahresfeſt des 
Jungfrauen-Bereins mit Feſtreden, Solo- und Chor 
geſängen, Geſprächen etc. Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag, 8 Uhr Abends, Evangeliſa⸗ 
Hons-Derſammlungen. Jedermann iſt freundlichſt 


eingeladen. 

St. Nicolai. 6 und 8 Uhr Zrühmeffe, nach letzterer 
polniſche Predigt. 9½ Uhr Kochamt und Predigt. 
Nachmittags 4 Uhr Vesperandacht. Donnerstag 
9¾ Uhr Hochamt und Predigt. Nachmittags 4 Uhr 
Desperandacht. 

St. Brigitta. Frühmeſſe fällt aus, 95% Uhr Kochamt. 
3 Uhr Vesperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr 


ochamt. 
a1. Sabwiss liese in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½½ Uhr 
Kochamt und Predigt. Herr Pfarrer Reimann. 
Baptiften Kirche, Schieſſtange 13/14. Vormittags 
9½% Uhr 1 Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſchule. achmittags 4 Uhr Predigt. Mittwoch, 
en 8 Uhr, Vortrag Herr Prediger Haupt, Zu- 
tritt frei. 


Herr 


nt 163 Nein Berta i Scherier’fche Aula, Posgen- 
Methodiſten Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dor - 


mittags 9½ Uhr Predigt. Nachmittags 2 Uhr Sonn- 
tagsſchule. 4½ Uhr Predigt. Mittwoch, Abend 
8 Uhr Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann i 
freundlichſt eingeladen. Herr Prediger K. P. Wenzel. 
—— — ͤ b — — 


Standesamt vom 18. Juni. 

Geburten: Grenzaufſeher Anton Peter, T. — Arbeiter 
Johann Peters, T. — Arbeiter Johann Selke, S. — 
Schaffner der elektriſchen 3 n Joſeph Fittkau, 
S. — Schneidermeiſter Auguft Radtki, 2 T. — Arbeiter 
Heinrich Kaaſe, S. — Schauſteller Joſef Buſch, T. — 
Schmiedegeſelle Johann Rogatzki, T. — Reſtaurateur 
Reinhold Stüwe, G. Kilfsbriefträger Ignaz 
Lubomshi, T. — Schloſſergeſelle Robert Buttgereit, T. 
— Schuhmachergeſelle Paul Nikälski, Müller- 
area Heinrich Jagals, T. — Stellmachergeſelle Rudolf 

adziszewski, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Kellner Fram Karl Schmude und Marianng 
Kaczynski, beide hier. — Feuerwehrmann Adolf 
Janowski und Margarethe Franziska pen. beide 
hier. — Maſchinenbauer Friedrich Wilhelm Corkomski 
und Anna Sofie Zeichner, beide hier. — Kutſcher Karl 
Ernſt Nobert Bumke und Julianne Bafendomshl, 
beide hier. a 5 

Heirathen: Zimmergeſelle Emil Spielmann un 
Gertrude Reikowski. — Schiffsgehilfe Karl Günthe 
und Rofalia Koch. — Seefahrer Friedrich Jabſen und 
Emilie Schlimm, geb. Zelgenhauer. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Arbeiters Julius Quiatkowski, 
1 J. 8 N. — S. d. Schaffners bei der elektrifchen 
Straßen bahn 15 Fittkau, 1 Stunde. — S. d. 
Schuhmachermeiſters Auguft Haldau, 6 M. S. d. 
königl. Geelootfen Emil Mau, 8 M. — Frau Charlotte 
Steiniger, geb. Steffen, 61 J. — T. d. Schmiede- 
7 Johann Rogahhi, 2 Tage. — Königl. Eiſen⸗ 

ahn-Betriebs-Secretär a. D. Wilhelm Heinrich Ferdt- 
nand Wagner, 63 JZ. Frau Johanna Charlotte 
Domanowski, geb. Hennig, 36 J. — Arbeiter Friedrich 
Gzitinshi, 57 J. — T. d. Arbeiters Albert Cipkom, 
IM. — Arbeiter Joſef Lerch, 68 J. — T. d. 
Fleiſchergeſellen Arthur Bendig, 6 M. — Unehel.: 18. 
— — — — — 


Danziger Börſe vom 18. Juni. 
Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
reifen. Berahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 
64 Gr. 150 M, weiß 761 Gr. 155 M, für poln. zum 
Zranfit bunt bezogen 750 Or. 114 M per Tonne, 

Weizenkleie feine 2,60, 2,65, 2,671/,, 2,7245, 2,75, 
2,80 U per 50 Kilogr. bejaht. — Roggenkleie 3.57 4 
3,65, 3,70, 3,171), 3,80, 3,821/,, abfallend 3,45, 3, 
M per 50 Kilogr. gehandelt, — Spiritus unverändert. 
Contingentirter loco 59,20 U bez, nicht contingentirter 
loco 39,50 M bez. 


Neufahrwaſſer, 17. Juni. Wind: G. 
angekommen: De Zeevart, Mud, Antwerpen, Eiſen. 
Geſegelt: Dresden (SD.), Maſſon, Leith, Zucker und 
Güter. — Hero (SD.), Duis, Leer (via Königsberg), 
Güter. — Roffini (SD.), Brandt, London, Holz. — 
Miniſter Maybach (S.), Janſſen, Nemnork, leer. — 
Carl (SD.), Petterſſon, Kjöge, Hol. 
18. Juni. Wind: WNW. 

Angekommen: Ondine (SD.), Düch, Amiterdam, 
Güter. — Bineta (SD.), Tiedemann, Stettin,. Güter. — 
Ar (SD.), Wilkinfon, Liverpool (via Stettin). 

üter 


Bejegelt: Heinrich und Anna, Borgwardt, Memel, 
Ballaft. — Favorit, Osmundſen, Newport (Mon.), Holz. 
— Stella (SD.), Lindberg, Lyſekil, leer. 


:!:!!! ̃ ᷣͤ TT.... 7 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Damm 
Druch und Derlaa von S. L. Alexander in Dani 


S. — 


* 

2 
= 
2 


Bm 


| Saison-Annoncenanfträge _ 
„Z_ oppoter ,JLnzeiger | 7 


So Wie 2 
Faison-Abonnements 
nebst der amtlichen Badeliste, 
(Verlag von A. M. Kafemann) 


werden schon jetzt entgegengenommen: 
das amtliche Organ der Gemeinde- und Badeverwaltung, duc von 


in Danzig in der 
jedem Badegast und Fremden gelesen wird, is 


Expedition der „Danziger Zeitung“, 
Ketterhagergasse 4 5 
ds geeignelste a hewährteste 
Insertionsorgan Zoppots. 


Zoppot. 
Saison 1897. 


15. Juni — 30. September. 
uch 
Wichtig für alle 
Geschäftsleute Danzigs! 


. 


in Zoppot in der 
Expedition und bei C. A. Focke, 


Seestrasse 27. 


or 


ET RA ET fr 


Steckbrief. 

1 Botho Link aus Danzig, geboren am 
r N aiaer Nühlie IN und Hd ver. 
borgen hält, iſt die e wegen Verbrechen bezw. 


Auction Hi 


Eine junge Dame, 


8 


Dampfer-Expeditionen e 16, 


Dergehen gegen 88 263, 267, 268 Nr. 1, 43, 74, 73 R.-St.-G.-Bchs. nach Rotterdam u. den Nheinſtationen, direct ohne Um. Am Sonnabend, den 19. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, welche im Zuſchneiden, 

verhängt. d erſucht, denſelben zu verhaften und in das hieſige ladung bis Cine, Ab, Jom in Durchfracht nach nber 3 8 — — der Zwangsvollſtrechung die dort ! i 
Eentrat-Setänsnih, Schießftange fr 9, abliefern. rhein bis Gtrahburg und Frankfurt a. M. untergebkanien eee als n : Berhauf von Mäjde- 
ö 5 (13093 „una“, SS. prompt. 2 Waſchtiſche, 2 Walzen, 1 Schreibtiſch, 6 Stühle, a — 
. bei dem Königlichen Landgericht. . ü gr „7. Juli. J Raudtiih, 2 Gophas und Seſſel. 2 Schlaſſophas, I wird bei hohem Gala 
Be : 2 Kleiderſpinde, 2 Ausziehtiſche, 2 Sophatiſche,. ] zum fofortigen Eintritt ge- 


ſucht. Offerten nebſt Pho⸗ 
tographie erbittet 


D. Loewenthal’s 
Kaufhaus, 


Elbing. (14134 


ft 8 2 b 
Bekanntmachung. 4 Bilder, 2 große Spiegel und Conſole, 3 Gopha- 
Die Zuführung ſämmtlicher auf Station Neufabrwaſſer an- 5 ſpiegel, 2 Kleiderſtänder, Schirmſtänder, 12 Stühle, 
kommenden Eil- und Stückgüter, ſofern dieſelben nicht bahnlagernd 2 Regulateure, 1 Nähtiſch, 1 Paneelbreit, 3 Bett- 
geſtellt find, oder die Empfänger 105 aim a el geſtelle mit Matratzen, 1 Küchenſpind 
Abholung jelbi oder einem. andere Benolimantig öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


vorbehalten haben, wird innerhalb der Vorſtadt Neufahrwaſſer 
an die Adreſſaten verwaltungsſeitig bewirkt. Neumann, Gerichtsvollzieher 
14119 in Danzig, Pfefferſtadt 37. 


Desgleichen beſorgt die Verwaltung im gleichen Umhreiſe auf 
Antrag die Zuführung auch der Wagenladungsgüter, ſowie die 
25000 Mu 4 auf Hypothek J 
1. Juli er. 5 Einen Lehrlin 
nnn agdwagen, llellt ſofort ein 8 ER 


Abholung aller mit der Bahn zu verſendenden Güter aus der Be- 
hauſung der Derſender. 
3 t Bon 8 Nr. 6 gelb, aus Garteneſche erbaut, nur li 
oppot. Bommerſcheſtraße Nr. . A 7 4 
7 ‚[menig gebraucht, fteht zum Der-|“ 27 Boldt 


Zu dieſem Zweck iſt vom 1. Juli d. Is. ab in Stelle des bis- 
Zur erſten Stelle kauf. Näh. Comtoir J. H. L. a 
w. 19000 1 870 Agent. verb. Brandt oder Stall Dienergaſſe 3.] Jur Errichtung einer Fiüſch⸗ 


” 


Güteranmeldungen bei (14129 


Aug. Wolff & Co. 


Es laden in Danzig 


Nach London: 


SS. „Brunette“. ca. 18/21. Juni. 
SS, „Annie“, ca. 23./ 25. Juni. 
SS. „Blonde“, ca, 1./3. Juli. 


Warn 


TER 


i vahnamtlichen Rollfuhrunternehmers Krupha der Fuhr - 
2 Herr R. Hohnfeldt beſtellt und verpflichtet, die Ab- 
und Anfuhr der Güter zu feſtgeſetzten Gebühren, deren Taxe bei 
der Güterabfertigungsſtelle in Neufahrwaſſer eingeſehen 416700 


Dampfer „Neptun. und 
„MNontwy““ laden Güter bis 


f führen. Es ladet in London: |Sonnabend Abend in der Stadt und Kord Pantoffel - Jab 
N ante ben 15. April 1897. ; x und Reufahrmaller nach eee 1 wird ein 338 
Königliche Eiſenbahn-Berkehrs-Inſpeetion. Nach Danzig: (14125 Dirfhau, Mewe, Kurie n Ol 7 age 7% R * 
f Zwangsverſteigerun SS, „Blenden, on. 18.22 e, Se Ee Drembers-] Erſtſfellige Hypotheken 0 erkführer 
9 Reruss. Th. Rodenacker. | _Dontmn, Thern N gebraucht aber noch aut erhalten,| zepuct, 
Güter- Anmeldungen erbittet vermitteln und ſucht zu haufen (13888 Bewerber müſſen in größerer 


Es laden bis Sonnabend Abend 
D. „Weichſel“ 


Fabriken ähnli t 
Ven eee, ER 


Marienburg. ſtändis leiten können. Lebens 


7 f ellung wird zugeſichert. “ 
Günftige Gelegenheit. leech: bee 


Ferdionnd Krabn, | Baugelder 
offeriren (13788 


nach, „„Nämmtlihen Weichſel ech Rotterdem 
Schleppkahn Ss, „Sophie“ ca. 27. Juni, Meller , Heyne, 
T. „Schulz“ nach Antwerpen (44136 — e 2 ein jeit Bahren, beftehendes| Neit unter Nr. 13737 an die er 
direct nach El 2 (14159 88 Mietzin 60 3000 Mark 50% Bapier- und Confituren - Ge- pebition dieſer Zeitung erbeten 
Gütersumeilungen erbittet 2270 Dee. 30. duni 3 0 tchäft ift ver fofort oder fpäter 7 7 
am 1k. Juli 1897, Vormittags 9 Uhr, Güter⸗Anmeldungen bei auf jhönem Gartengrundlt. win zu verkaufen. In K 
terzeichneten Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7 Johannes Ick, 0 ich cediren. Adr. u. 14086 a. d. E. Offerten unter Nr. 13943 be- | f k, 
. 17 ae he 3 5 Say luhdampier - Expedition. F. G. Reinhold. . fördert die Exned. diel, Jeitung.|mit Dampfbetrieb vertraut, nich 
unbftüc iſt mit 53,66 Tolr. Reinertrag, und einer 1 1 hotogr. Reife- Camera, sunter 30 Jahre alt, findet fofor 
äche » 75,31,20 Hehtar zur Grundſteuer, mit 1590 Pik. le erne 40x50 hodeleaant, fait neu, mitſoder fpäter Ane 
uhunasmerth zur Gebäubeſteuer veranlagt, N m Zubehör billig zu verkaufen. Adreſſen unter Beifug. d 
Thorn, den 15. Mai 1897 8 Adreſſen unt. 14119 an die Ex⸗ der eat e und An ab} 
Fu ® S icht (14102 ladet Alimati Kurort; ſtarke pedition dieſer Zeitung erbeten.] der Gehaltsford. unter 140 
Königliches Amtsgericht. 88 Nordſee“ Eifenguelſe. @elammtes- Waller Au 0 rf odeshalb, ift e. fehr gut erh. die Led: diefer Ag. erbeten, 
Bekanntmachung, end 23 24, Juni. (14088 Peilgeriobren ach ſireng wiſſen⸗ Bde Vechſteinſcher All el Eine tüchtige 
a 1 ca. 23/24, Juni. ( schaftlichen Prinzipien. a Berkä 1 
= 1 hiefigen Stadtſecretairs foll zum 1. Juli d. Is. Güteranmeldungen erbitten Die Direction: ein Poften Ausfcuf-|billie tu verkaufen Trauen. 9, 1, erkäuferin 
Das Anfangsgehalt beträgt 1500 M und fteigt von 3 zu Aug. Wolff & Co. Dr. med. Hans V hölzer, 15/30 cm ſturk, in] Ein anſt. ]. Mädch w. d. feine die eek Re 
3 Jabren an je 150 M bie sum $öaltaehett von 2400 ee nn en langen Längen, von allen ee e e ee i ieht, wird bei poben 
F e ee Haotel- Verkauf. Gatte, „ chitten, dee e 0 gf. dre . Jul erna. In. ant c 
Schwen (Weichſel), den 16. Juni 1897. Anderer Unternehmung halber verkaufe mein Hotel I. Ranges,| ung. 3 | 


uli 
Expedit. dieler Zeitung erbeten. [Bolllagernd Dirihau. 


r i ſtrat. das größte und beſte am Platze, in einer Provinzialſtadt Meit- N L 7 7 hr. verh. Mann ſ. g. Neben 
he 8 0 preußens gelegen; daſſelbe enthält 12 Dane großen F. Froese, gan. ſchäftig. e. . 
Lexis. (14038 Saal mit Bühne, Gpeiſeſaal, Billardummer u. Reſtaurationsräume, In ( IN | 0 Buchhandl. 
Kegelbahn, mailiven Eiskeller, gr. Gtallung, außerdem Ihönel ' 0 
Bekanntmachung. . 30000 n Mark. Anzahlung 20 bis Gaſthaus. 25 Jahre alt, in allen Fächern [Of u. 14094 a. d. Exp. d. . erb, 
Die Hauptverwaltung der Staatsdomänen in der Stadt Radom Geibftrefiectanten wollen ihre Adreſſe unter Nr. 14015 an die bewandert, ſucht, geſtüht auf Comtoiriſt, 


Bin Willens m rentablesſgute Zeugniſſe, per 1. Juli oder g 
Gafthaus mit 22 Morgen Land früher Stellung. 28 Jahre alt, mit Getreibe- u 


macht hiermit bekannt, daß aus den Repieren der Oberförſterei Expedition dieſer Zeitung einreichen. 
dicht am Bahnhof gelegen, preis-], Gefl. Off, unter 14083 an die Me mend aral. Müden Ja rl 


Bodieniyn, im Gemeindeamte Bodzentyn, Gouvernement und Kreis 
Kielce, am 17. Juli d. Is: 26 Waldpartien, in der totalen Summe 


u, Eiſenkurzwagxren-Geſchäft 
16. Ketterhagergaſſe 16. 96000 , bei 54000 JUL A, Seit. Dffert, mit Breisang. unt.jendet hat, eine Stelle —— 
14075 an d. Exped. dieſ. 31g. erb. 
17. ER 


von 113 334 Rub. per Licitation verkauft werden. Die einzelnen 2 werth zu verkaufen. (12803] Expedition dieler Jig, erbeten. in einem aröh. 

Partien find von verſchiedenen Preiſen, von 967 Rub. 11 500 bis Rub. Feinſte Ta elbutter J. Heymann. ‚ Gebildete Dame, fehr muſtk.⸗ . Zul Defiorsufens,. tu 3 pe 

An der Verſteigerung können nur ruſſiſche Unterthanen Theil Gül denboden. in Kindererziehun 5 14197 A ki 3 

nehmen. Die Bedingungen der Licitation befinden im Ober⸗ Marke „Vierklee““ utgner hanf ſſcchaſt erfahren, fü ebition dieler Zeitung erbet E 

förſteramte Bodzentun und in der Hauptverwaltung der Gtaats- 774 7 Gutsverkauf. € aus · v erbeten 

domänen in der Stadt Radom. (14034 täglich von 9 Uhr früh frifh, empfiehlt die Eine Beſitzung beiDansig, höcft fin ehre in einem Gab nog 

222 fi 7 x 2 Cultur, Gebä 8 . 3 - 

Königliche Hafen-Bauinſpection Pillau. Central-Butterhalle, gi 68 . Samt, teſiellan., Galanterie· & e 


Die Lieferung von 180 t altem Eiſen für die Sicherungs- 
arbeiten am Güdermolenkopf ſoll im Wege der öffentlichen Aus- 
5 und zwar juſammen oder in Theillieferungen vergeben 
werden. 


F ener lig, Holzgaſſe 5. 

n emer größeren Provinzial 
Unentbehr ich ftabt ee iſt ein 

Colonialwaaren- (13896 al 

und Deſtillationsgeſchäft, & 


Commis 


it beſcheibenen 3 
I. u. 14108 a. d. Exp. d. Jig. erk. 


. 8 für 
aus, können auch gegen Einſendung von 1,50 M mittels Boftan- Lehrerbibliotheken. verbunden mit groher Aus erten mit Gehaltsan Vertretung. 
Verſiegelte und mit entsprechender Aufichrift verſehene An- Rosen Vegetationsverhältniſſe A pete 325 „ 140 0 an a es ungen u.] Leiſtungsfähige, bayr. 
2 ( enge Brer nere Exportbierbrauerei 


Montag, den 28. Juni 1897, Vormittags 11 Uhr, — 6 teil indes tete 
an die Unterzeichnete eimuſenden. Santelöl-Kapseln despreah.Beinhielgeländes h i ſucht 
Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. (kein Geneimmittel) (Marienwerder). für Norddeutſchland tüchtige, b 
der Kundſchaft bereits eingeführte 


Billau, den 17. Juni 1897. (14101 i ichtdruckt 
heiten Blasen- una ““ Basen mit E020 * 


Königliche Hafen- Bauinſpection. : r 15 Vertreter 
Sr — —————— —— nl 7 7 2 — h 
2 Harnröhrenleiden J ‚Das vorliegende erh ene ung 2 weiche den pertriet der Biere 
f (Ausfluss) ohne Ein- die Vegetation des preuß. Weich. fl "Für eine liberale Prodinztaf. auß gene Rechnung ie 
spritzung u. Berufs- ſelgeländes, für Forſcher und Derhanf Ader Zeitung wird ein lüchtiger 1 Billigſte Preiſe, G tigfte 
störung in wenigen Freunde der Botanik, für jede Näberes er Auch orie bi Frachtſätze u. weiteſtes 1 8% 
! Tagen. Viele Dank- Lehrerbibliothek unentbehrlich.]. Eng in leine 5 4 W i 4 gern 
schreiben. Flagon 2 u. Im Verlage von K130811 ö ü d thätige Ken wollen id melden. 
Vlissi 3 3 Mk. Nur ächt mit Ernſt Cambeh-Thorn, Offerte unter „ . be 
über Vlissingen (Holland) Queenboro. voll. Firma Apotheker [ "Franz Hi ein Gehal ung, 
Zweimal täglich in beiden Richtungen B. Labr in Würzburg. s 61 Cerln- 1.0 i 
. „Tas und Nachtdienst. Danzig r Kuhn 8 Junger Mann, 24 Jahr 
ancd \ 3 8 2 2 2 3 
Grosse Reisebeschleunigung ab l. Mai 1897. || |] Cergenm>,, Löwen- || | Schwefeimilchseife, ati, ee s Happen abt e weder 


2 uns 80 3 5 1 3 Für den Verkauf von 
Nia, gil, fe Fabel Elektromotoren 


1 
Traurige Thatſache Biege, 
tft es, daß viele Tauſen rechtſchaffener 
Familtenväter durch zu raſches Anſvachſen 
ihrer Familie unverſchuldet mit Sorgen 
und die Ehefrauen mit Krankheiten und 
8 25 au u haben! Seber, bem geſucht 
ohl feiner Nächſt . 409 

leſe unbedingt das Ben erf — elt. kmann, Zril,, Mat} Dfferten unt. Mr. 1 zn 


* 7 
emäße Boch: „Die Urſachen der Familten⸗ hauſche g. u. C. Lindenberg Expedition dieſer 3tg. erbeten. 
aften, Nahrungsſorgen und des ling Lailerdrogerle, Breitg. 131/32. au R 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt. Wirk- 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 23/, 
Stunden, Durchgehende Wagen, Speisewagen zwischen 
Wesel und VIIssingen. irecte beschleunigte Ver- 
Bindung zwischen neenboro und Liverpool 
Manchester und Birmingham via Herne-Hill 
und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst, 


Die Direction 
der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Pe 


Don Montag, den 22. Juni ab fährt der 
Dampfer „Cegan“ 


nicht mehr vom Pegethor, ſondern vom Johannisthor ab. 
Danzig, den 18. Juni 1897, 


(14697 
We ichſel““ Dantiger D t - | 
25 agel — und Gecbad-Actien- 


Reiſender 


für diverſe Branchen mit Erfo 

thätig war, ſucht Engageme 

8 als ſolcher für eingeführtes Haus. 

Offerten unter 12994 an die 
Exped. dieſer Jig. erbeten. 


Geſchäftslokal 


in welchem über 10 Jahren eine 
gott ehende Conditorei mit beſtem 
rfolg betrieben, auch zu ſedem 


: ndern Geſchäft ſich eignet, iM 
dung ais 1009 em 1. Juli b. 3s, für den reis 


„ 


Für mein Agentur-, 
Commissions- und Asse- 
curanz- Geschäft suche 
einen jungen Mann mit 


Feieheen r 0 hochintereſſant und 
elehrend für Eheleute jeden Standes, 
9 Kesten — * — nur 30 3, wenn 
arten) 12 4 die 3 3 
aruba 
pupillariſch ſicher zu ee von 800 Mark zu vermiethen. 
wie einfach begeben ehrlin W. Neinecker, Dirſchau. 
werb. Sie fog., w. Gienüb- 7 5 8 
liche Belehr. üb. geuelt. ärztl.], Offerten unter Nr. 14084 an die u 14077 a. d. Exp. d. 3. erb. ; L 
Frauenſchutz D. R. P. ſeſen. Expedition dieſer 31g. erbeten. enig gebrauchtes 0 Felix Kawalki, 
Bb. gratis, als Brief geg. 1000 M., „ſuche ih auf Concertpianino Langenmarkt No, 32. Geſchäft 3. 1. od. 15 


in der Ehe, ſowie bee Wh und Angabe [3 7 \ 
N-2) II Ml. Derkaufe meine 
J. 2 Co., Hamburg 1. 
20 3 für Dorto. ob i N 
1 8. en enten 8. ſichere Hypothek. für 400 M iu verkaufen Brod Befl, Adreſſen unt. 14025 an dis 


natürlicher Mittel zur Be eitigüng berfelben“, 
* 2 
find zum 1. Juli cr.| däniſche Dogge, 
——ññ—L7ä4äàůů 
Off. u. 14085 d. d. Exp. d. Ita. erb. Ubänbengaſſe 36, parterre. . Expedition dieſer Ita, erbeten, 


